Dienſtag, 


den 21. Juni 1836. 


„ 

Berlin, vom 18. Juni. — Dem heutigen Mili⸗ 
tete» Wochenblatte zufolge, iſt der Major v. Scheliha 
vom Kadetten ⸗Corps zum interimiſtiſchen Commandeur 
des hieſigen Kadetten⸗Inſtituts ernannt worden, und ſoll 
die Benennung „Director“ von nun an wegfallen, das 
gegen aber follen die Vorſteher der einzelnen Juſtitute, 
Tommandeure der Kadetten⸗Inſtitute zu Berlin, Pots, 
dam u. ſ. w. benannt werden. 

Der Buͤrgermeiſter Dheil zu Windesheim (ſeit 1822 
auch zu Stromberg) im Regierungs Bezirk Koblenz, 
beging am Eten d. M. fein 50jähriges Amts⸗Jubiläum, 
zu welchem dem Jubilar der Ober⸗Regierungs Rath 
Heuberger, als Organ der Koͤnigl. Regierung, die In⸗ 
fignien des ihm von des Königs Majeftät Allergnaͤdigſt 
verliehenen rothen Adler-Ordens vierter Klaſſe, begleitet 
von den Gluͤckwuͤnſchen des Collegiums, zuſtellte. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Großherzog v. Mecklenburg 
Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen. 
Der General⸗Major und Commandeur der Gten Land⸗ 
wehr⸗Brigade, v. Hedemann, iſt von Treuenbrietzen, 
und der Generals Major und Commandeur der 1 Iten 
Kavallerie⸗Brigade, v. Gravenitz, von Breslau hier 
engekommen. 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Daͤniſche Staatsminlſter, 
Graf Otto Joachim v. Moltke, iſt nach Gaſtein, und 
der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und Hofmarſchall, 
Fuͤrſt Gerge Gagarin, nach Dresden abgereiſt. 


Marlenwerder, vom 10. Junf. — Morgen 
werden Se. Königl. Hoheit, unſer vielgeließter Kron⸗ 
prinz, Marienwerder mit ihrem hohen Beſuche erfreuen. 
Se. Koͤnigl. Hoheit werden um ungefahr 8 Uhr, von 
Graudenz kommend, durch die Niederung hier eintref⸗ 
fen, in der Wohnung des Herrn Regierungs⸗Chef⸗Praͤ⸗ 
ſidenten von Nordenpflicht Ihr Abſteige Quartier neh 


men], daſelbſt die Colegien ꝛc. zur Aufwartung laſſen, 
am 1 2ten, wie es heist, die hieſige Demkirche in ho⸗ 
hen Augenſchein nehmen, und demnaͤchſt ihre Reiſe über 
Marienburg fortſetzen. 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, vom 16. Juni. (Privatmitth.) — Es tft 
bier eine ſehr verzweigte Diebesbande entdeckt worden, 
die nur Buchhaͤndlerwaare geſtohlen hat. An der Spitze 
fol Jemand ſtehen, der die Druck Sachen ver 
sieben hat, und bereits ſeit 24 Jahren auf dieſe 
Art fein Wefen treiben ſoll. Mit ihm find einige Markt⸗ 
helfer auch bloße Meßhelfer ꝛc. verbunden, von denen 


nur bis jetzt 2 wirkliche Markthelfer, ſeſtgenommen 


wurden, die andern Subjekte ſind Troͤdler. Die Diebe⸗ 
reien, vorzuͤglich von Paketen die an die auswaͤr⸗ 
tigen Handlungen gingen, gehen ins Unglaubliche, 
man ſoll mehrere Niederlagen voll von geſtohlenem 
Gute gefunden haben. — In der geſtrigen Eiſen⸗ 
bahn-Actionair Berfammlung wurde nichts Erhebliches 
weiter vorgenommen, als daß beſchloſſen iſt eine Seiten⸗ 
bahn nach Meißen zu bauen, ſo wie nach Magdeburg 
und Berlin zu bis an die Preußiſche Grenze, auch fol 
auf eine neue Weiſe eine telegraphiſche Linie verſuchs⸗ 
weiſe erſt bis Wurzen angelegt werden, durch welche 
man im Stande iſt, bei jeder Witterung und jeder 
Tageszeit, Nachrichten in wenigen Minuten auf hun⸗ 
derte von Meilen zu geben. 


Augsburg, vom 12. Junk. (Allg. Zi) — Se. 
Maj. der Koͤnig Otto von Sede geſtern 
um 12 Uhr unter dem Titel eines Grafen von Miffos 
lunghi hier an. Allerhoͤchſtdieſelben geruhten in Bas 
gleitung des General-Kommiſſairs des Kreiſes, geh 
Raths v. Link, des DivifionssKommandanten General 


— 


— 
— 


eieutenants Grafen v. Seyſſel d'Aix, des Stadt⸗Kom⸗ 
miſſairs Freiherrn v. Perglas, und des erſten Buͤrger⸗ 
meiſters Carron du Val, von 2 Uhr Nachmittags bis 
zur eintretenden Nacht die merkwürdigften Kirchen und 
Gebaͤude, die wichtigſten öffentlichen und mehrere Pri⸗ 
vat⸗Anſtalten der hieſigen Stadt zu beſichtigen. Alle, 
welche das Gluck hatten, mit Sr. Koͤnigl. Majeftät in 
perſoͤnliche Berührung zu kommen, bewunderten Ihre 
umfaſſenden Kenntniſſe und Ihren Scharfblick in allen 
Gegenſtaͤnden des Wiſſens und der Verwaltung. — 
Von den hieſigen Sehenswuͤrdigkeiten geruhte der Kb: 
nig in Augenſchein zu nehmen: den Dom und die Ull⸗ 
richs Kirche, die Reſidenz, das Rathhaus, bie Kanonen; 
Gießerei und das Bohrhaus, die Bildergallerie, die 
polptechniſche Schule, die 3 Hauptbrunnen mit den 
Bronceſtatuen, die Forſter'ſche Cattun-Druckerei (Schepp⸗ 
ler und Hartmann). Auch die Cotta'ſche Anſtalt beehrte 
Se. Maſeſtaͤt mit einem Beſuch, während aus deren 
Dampfpreſſen grade die Allgemeine Zeitung hervorging, 
die ſeit Jahren ſo oft Gelegenheit hatte, mitten unter 
den Wechſein der Griechiſchen Verhaͤltniſſe die wechſel⸗ 
loſe Liebe des Volks zu dem freundlichen, liebenswuͤrdi⸗ 
gen Monarchen auszudruͤcken. 2 
Kaſfel, vom 14. Juni. — Das Hanauer Lamdboi⸗ 
feſt, dieſes Jahr zugleich Saͤcular⸗Feſt der Vereinigung 
von Hanau mit den Heſſen⸗Kaſſelſchen Landen, wurde 
geſtern auf Veranſtaltung vieler hierſelbſt -wohnhaften 
Hanauer und mit dem Beitritt vieler andern hieſigen 
Einwohner aus allen Staͤnden in dem Park von Freien⸗ 
hagen begangen. Der dort ausgebrachte Toaſt ſagt 
unter Anderm: „Der Tag, den wir heute feiern, iſt 
zwar für Hanau, hauptſachlich aber auch für Heſſen⸗ 
Kaſſel, geſchichtlich merkwuͤrdig. Hanau feiert heute 
fein zweites Jubelfeſt. Es wurde 1636 von dem Kai⸗ 
ſerlichen General Lamboi hart blokirt; fein heldenmuͤthi⸗ 
ger Befreier war der hochherzige Landgraf Wilhelm V., 
den uns noch die Geſchichte mit dem Namen „des 
Beſtaͤndigen“ bezeichnet. Hanau feiert ferner heute 
ſein erſtes Jubelfeſt, da es 1736 dem alten ruhmwuͤr⸗ 
digen Haufe Heſſen-Kaſſel anheimgefallen iſt. — Amalie 
Elifabeth, Heſſens treue Landesmutter, war eine Graͤfin 
von Hanau, und dadurch wurde dieſer Länder⸗Zuwachs 
für Heilen herbeigeführt, Möge das Feſt, das wir 
heute begehen, eine Folge fein, daß Kaſſelaner, Mar⸗ 
burger, Fuldenſer und Hanauer ſich ferner als biedere, 
wackere, treue Landsleute erkennen.“ 
Frankfurt a. M., vom 14. Juni. — Die hohe 
Bundesverſammlung hat beſchloſſen, dem Koͤnigl, Preußi⸗ 
ſchen General-Lieutenant, Baron v. Wolzogen, bisheri⸗ 
gen Mitgliede der Militair⸗Commiſſion der gedachten 
Verſammlung, bei ſeinem Ausſcheiden aus dieſem Ver⸗ 
haͤltniſſe, ‚für ſeine achtzehnjährigen Leiſtungen einmuͤthig 
ihren Dank auszusprechen. Nachſtehendes iſt der Zw 
halt des Schreibens, das der Bundes- Präſidial,Geſandte, 
Graf v. Muͤnch-Bellinghauſen, zu dieſem Zwecke an 
ihn erlaſſen hat: „Frankfurt a. M., den 24. Mai 1836. 
Hochwoßlgeborner Freiherr! Bei der in der ſechſteg 
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Bundestags⸗Sitzung vom 19ten d. M. erfolgten An⸗ 
ige von der Abberufung Ew. Excellenz von der bisher 
bekleideten Stelle eines Koͤnigl. Preußiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten bei der Militair⸗Commiſſion der Deutſchen 
Bundesverſammlung hat Letztere nicht anders als mit 
gerechter Anerkennung ſich vergegenwärtigen können, daß 
Ew. Excellenz achtzehn Jahre hindurch an allen Ver⸗ 
handlungen über die Militairverhältniffe des Bundes 
unausgeſetzt den thaͤtigſten Antheil genommen und ſich 
um die Zuſtandebringung des wichtigen Werkes der 
Deutſchen Kriegsverfaſfung ein unverkennbares Verdienſt 
erworben haben; dieſelbe hat ſich zugleich hierdurch be⸗ 
wogen gefunden, einhellig zu beſchließen, daß Ew. Exc. 
dieſe ihre Anerkennung durch das Präſidium der Bun⸗ 
desverſammlung ausgedrückt werde. — Es gereicht mir 
zu einem um fo größeren Vergnügen, mich dieſes Auf 
trages hiermit zu entledigen, als ich ſelbſt mehrere Jahrt 
hindurch von den verdienſtlichen Arbeiten Ew. Excellenz 
Kenntniß zu nehmen in dem Falle war, und als ich 
hierdurch die Gelegenheit erhalte, zugleich die Verſiche / 
rung derjenigen perſoͤnlichen ausgezeichneten Hochachtung 
hinzufuͤgen zu koͤnnen, mit der ich die Ehre habe zu 
ſein Ew. Excellenz gehorſamſter Diener 
(gez.) Graf Muͤnch- Bellinghauſen.“ 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 11. Juni. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben der Akademie der Wiſſenſchaften die 
Summe von 50,000 Rubeln zur Aufnahme eines tri⸗ 
gonometriſchen Nivellements zwiſchen dem Schwarzen 
und dem Kaspiſchen Meere bewilligt. Es ſoll hierdurch 
ein intereſſantes wiſſenſchaftliches Problem geloͤſt werden. 
Bekanntlich haben Europäifche Gelehrte ſchon ſeit einem 
Jahrhundert nachzuweiſen geſucht, daß das Schwarze 
Meer ſich uͤber dem Niveau des Kaspiſchen befinde, doch 
uͤber die eigentliche Differenz dieſes Niveaus konnte man 
ſich durchaus nicht einigen. Die im Jahre 1811 von 
den Herren Wisniewski, Parrot und Engelhardt ange⸗ 
ſtellten barometriſchen Beobachtungen hatten die Diffe 
renz zwar außer Zweifel geſetzt, doch gab fie der Erſtere 
auf 256 Parifer Fuß an, während die beiden Letzteren 
fie auf 300 Fuß feſtſtellten. Nach ſeiner im Jahre 
1829 unternommenen Reiſe behauptete Herr Parrot 
ſogar, daß alle fruͤhere Beobachtungen unrichtig ſeien, 
und daß ein Unterſchied des Niveaus gar nicht ſtatt⸗ 
finde. Die Akademie der Wiſſenſchaften hat nunmehr, 
auf den Vorſchlag der Herren Struve, Parrot und 
Lenz, die Angelegenheit zu einem Gegenſtand ihrer Un⸗ 
terſuchungen gemacht und wird nun, durch die Muni⸗ 
ficenz Sr. Majeftät des Kaiſers dazu in den Stand 
geſetzt, eine Expedition zur Aufnahme eines trigonome⸗ 
triſchen Nivellements ausruͤſten. Die Herren Fuß, 
Sabler und Sawitſch werden zu dieſem Ende, begleitet 
von einem tuͤchtigen Mechaniker, im Monat Juli eine 
Reiſe antreten, deren Dauer auf etwa 18 Monate bes 
rechnet iſt. Je nach den Umſtaͤnden werden die Rei⸗ 


„ 


ſenden ihre Beobachtungen entweder zwiſchen Taganve 
und der Muͤndung der Kuma, den Manitſch und d 
die Steppe entlang, oder zwiſchen Taman und Kisliat 
in der Länge der Kaukaſiſchen Linie anſtellen. Gleich⸗ 


zeitige barometriſche Beobachtungen mit ſtreng vergliche 


nen Inſtrumenten werden nicht bloß von den Reiſen⸗ 
den, ſondern auch in Taganrog und Aſtrachan ſtattfin⸗ 
den. Hierdurch hofft man zugleich die von Hrn. Alexan⸗ 
der v. Humboldt bereits zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts gemachte, ſpaͤte von den Herren Erman und 
Schouw und jetzt auch von Sir J. Herſchel beſtaͤtigte 
Wahrnehmung naͤher feſtzuſtellen, wonach naͤmlich die 
Paſſatwinde einen merklichen Einfluß auf den Stand 
des Barometers üben, fo daß dieſes Inſtrument beſtän⸗ 
dig eine Vermehrung des atmofphärifchen Druckes um 
ter den Wendekreiſen und eine Verminderung unter dem 
Aequator zeigt. Es handelt ſich nun darum, ob es nicht 
noch andere lokale Bedingungen giebt, die an verichie: 
denen Orten an der Meeresflaͤche gleichfalls konſtante 
Differenzen in dem atmoſphaͤriſchen Druck und folglich 
auch in dem Stande des Barometers hervorbringen 
koͤnnen. Die Uebereinſtimmung oder die Verſchiedenheit 
der beiden auszufuͤhrenden Nivellements wird hoffentlich 
die auffallenden Widerſpruͤche in den Reſultaten der 
fruͤheren barometriſchen Nivellements loͤſen und zugleich 
entſcheiden, ob das Barometer uͤberhaupt zu Operationen 
dieſer Art angewendet werden kann. 
Warſchau, vom 14. Juni. — Der Feldmarſchall 
Fuͤrſt von Warſchau, Statthalter des Koͤnigreichs, iſt 
heute fruͤh von St. Petersburg hierher zuruͤckgekehrt. 
Der Adminiſtrationsrath des Koͤnigreichs hat bekannt 
gemacht, daß alle Perſonen ohne Ausnahme, die nach 
der Stillung der Unruhen im Koͤnigreich Polen ins 


Ausland gegangen find, und ſich dort etwas haben zu 


Schulden kommen laſſen, was eine ſchlechte Geſinnung 
und verbrecheriſche Abſicht gegen ihre rechtmaͤßige Ober 
gewalt verriethe, als Ausgetretene angeſehen werden 
ſollen, die von der Amneſtie keinen Gebrauch gemacht 
und daher, früheren Verordnungen gemäß, der Vermoͤ⸗ 
gensConſiscation unterliegen. 73 


Fur anfre i ch. 


Paris, vom 11. Juni. — Es laͤuft das uns 
wahrſcheinliche Geruͤcht, daß die Koͤnigl. Prinzen am 
nächften Dienſtage ſchon in Paris eintreffen würden. 
Natürlich beſchaͤftigen ſich die Oppoſitionsblaͤtter mit 
Vermuthungen. Was die legititmiſtiſchen Blätter ſchon 
früher vom kalten Empfang in Wien und insbeſondere 
in der Weilburg, von der gefliſſentlichen Verreiſung der 
vornehmſten Damen gefabelt hatten, wurde hervorge⸗ 
ſucht, um das Gerücht zu bestätigen. Die Zeitungen 
find ‚völlig gewiſſenlos in der Akkreditirung der albern⸗ 
fen Nachrichten. Neulich erzählte man, die Gäfte des 
Herrn Dupin hätten koſtbares Geſchirre mit nach Haufe 
gehen laſſen, und mehrere Blatter waren jo unverſchaͤnit 
dieſe Notiz aufzunehmen. Namentlich behandelt man 


Vermählungs⸗ Angelegenheiten mit einer Unzartheit, die 
bei der galanteſten Nation Europas doppelt auffallen 
muß. Und nicht blos hohe Perſonen muͤſſen ſich dies 
fer odioſen Publicitaͤt unterwerfen, ſondern ſogar Pri⸗ 
vatperſonen. Die Vermaͤhlung des jungen Rothſchild 
mit ſeiner Couſine iſt ein ſtehender Artikel der Zeitun⸗ 


gen. Man hat die Mitgift bis auf Centimes heraus⸗ 
gerechnet. Jedes der 2 Sproſſen bekommt eine Mit⸗ 


gift von 100,000 L. St., das macht 5 Mill. Fr. Ka⸗ 
pital und 200,000 Fr. Rente! 8 

Paris, vom 12. Juni. — Einer telegraphiſchen 
Depeſche zufolge, wuͤrde der Koͤnig beider Sicilien ſich 
am 8. Juni von Florenz nach Livorno begeben, ſich 
hier nach Genua einſchiffen und demnaͤchſt nach Mar⸗ 
ſeille kommen. 8 

Einige wohlunterrichtete Perſonen behaupten, Lord 
Granville habe geſtern dem Conſeil⸗Praͤſident den, von 
dem Engliſchen Kabinette gefaßten Entſchluß, alle zw 
gaͤnglichen Punkte an der Kuͤſte Biscayas occupiren zu 
laſſen, mitgetheilt. Was dieſe Nachricht veranlaßt ha⸗ 
ben mag, iſt, daß ein geſtern aus London eingetroffener 
Courier Lord Granville Depeſchen uͤberbracht hat, welche 
Briefe fuͤr den General Alava von Seiten des Gene⸗ 
rals Evans enthalten, und daß nach ihrem Empfange 
die beiden Botſchafter eine Zuſammenkunft mit Herrn 
Thiers hatten. Ueber den eigentlichen Gegenſtand 
dieſer Conferenz hat nichts Beſtimmtes verlauter, und 
wir halten die hierüber in Umlauf gebrachten Gerüchte 
fuͤr ſehr gewagt. i 

Eine teſegraphiſche Depeſche vom Hten hat am Gten 
den Befehl nach Toulon gebracht, daß die Lintenſchiffe 
Montebello und Scipion und die Corvette la Diligente 
ſogleich nach der Levante unter Segel gehen ſollen. 

Der berühmte Stuͤckgießer Hr. Brezin, iſt vor eini⸗ 
gen Tagen geſtorben. Er hinterlaͤßt ein ungeheures 
Vermögen, das er groͤßtentheils zur Errichtung eines 
N von 300 Betten, fuͤr ſeine Arbeiter, verwen⸗ 
det hat. — N 

Der Messager laßt ſich von London ſchreiben, der 
Koͤnig der Niederlande habe durch Herrn Dedel fuͤr 
den aͤlteſten Sohn des Prinzen von Oranien um die 
Hand der Prinzeſſin Victoria — der Engliſchen Thron⸗ 
Erbin, — anhalten laſſen, die Herzogin von Kent aber 
habe zu erkennen gegeben, ihre Tochter habe bereits ge⸗ 
wählt, und zwar den aͤlteſten Sohn des regierenden 
Herzogs von Coburg. — (Der Erbprinz von Coburg, 
Ernſt Auguſt, iſt am 21. Jum 1818 geb., mithin erſt 
18 Jahre alt.) 5 

Kammer» Verhandlungen. Deputirtenkam⸗ 
mer. Sitzung vom 10ten. Fortſetzung der Debatten 
uͤber das Budget fuͤr die Afrikaniſchen Colonien. Herr 
Desjobert ſpricht ganz im Sinne des Herrn Duvergler 
de Hauranne. Er lieſt verſchiedene Briefe vor, welche. 
die Generale in Afrika einander geſchrieben haben, aus 


denen hervorgehe, daß die Kriegfuͤhrung der Franzoſen 


in der Colonie im Jahr 1835 vor der Ankunft des 


= 
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Marſchall Clauſel hoͤchſt nachtheilig fur Frankreich ger 
weſen ſei. Mit der Ankunft deſſelben in Afrika, ſei ſie 
dafuͤr viel grauſamer geworden. Beſonders erbittert 
zeigt ſich der Redner gegen Juſſuf Paſcha, den er 
einen Unwuͤrdigen nennt. (Allgemeines Murren.) Hr. 
v. Rancé: (ſehr heftig) „Juſſuf iſt einer der tapferſten 
Krieger des Franzoͤſiſchen Heeres!“ Herr Desjobert: 
„Er iſt ein Renegat“ (zur Ordnung, zur Ordnung). 


Herr v. Nance: „Er iſt durch Se. Majeftät mit dem 


Range eines Escadronchefs beehrt worden, und darf 
daher nicht inſultirt werden.“ Der Praͤſident erhebt 
ſich mitten in dem wildeſten Aufruhr der Kammer, und 
ſucht ſie zu beſchwichtigen, indem er ſagt: „Meine 
Herren, wir ſtreiten uns hier uͤber einen Mann, der 
500 Lieues entfernt von hier iſt, und den Niemand 
kennt; in ſolchem Falle getraue ich mich nicht fuͤr oder 
wider ihn eine Meinung zu geben, und es ſcheint mir 
daher angemeſſen die Debatten ſo ruhig als moͤglich zu 
fuͤhren.“ Indeſſen dauert das Getuͤmmel und die Uns 
ruhe fort. Herr Desjobert: Um der Kammer eine Meir 
nung über Juſſuf beizubringen, erlaube ich mir folgen 
des Dokument, das der General Berthezene publizirt 
hat, vorzulegen. Nach der Wegnahme von Medeah 
ſchrieb Juſſuf an einen ſeiner untergebenen Haͤuptlinge: 
„Du wirſt ſechs der einflußreichſten Perſonen enthaup⸗ 
ten laſſen, und dem Lande eine Contribution auflegen. 
Auch wirſt Du mit dem Schreckens-Regiment fortfah⸗ 


ren und jede Woche einen Kopf abſchlagen laſſen.“ — 


Geftiges Murren.) JuſſuffPaſcha war Geld ſchuldig; 
er verſprach ſeinem Gläubiger, ſtatt ihnen zu bezahlen, 


wollte er den, den er ihm bezeichnen werde, mit Krieg 


uͤberziehen, und uͤberſiel darauf einen Mann, dem er 
300 Schaafe abnahm, um damit feine Schuld zu bes 
zahlen.“ — Herr Laurence ſagt: er habe mit Bedauern 
eben die Uebertreibungen der Unfälle gehoͤrt, die der 
Franzoͤſiſchen Armee begegnet find. Er bedaure es fers 
ner ſehr, daß man bei einem Manne, der Frankreich 
mit dem größten Muth und mit dem uneigennützigſten 
Eifer dient, Eigenſchaften und Fehler hervorhebe, die aller— 
dings in den Augen gebildeter Europäer etwas Abs 
ſchreckendes haben muͤſſen, die aber aus der Erziehung 
und ganzen Lebens und Denkweiſe der Eingeborenen 
Afrikas ſehr leicht erklaͤrt werden koͤnnen. — Es ſei 
unmöglich die Sitten eines Volkes fo raſch zu Ändern, 
und die Araber hingen ſehr feſt an ihrer Weiſe zu 
ſtrafen, und Geſetze zu geben, ſo daß ein Einſchreiten 
der Franzoͤſiſchen Macht dabei hoͤchſt gefährlich ſein 
wuͤrde. Man könne Verbeſſerungen darin nur von einer 
wachſenden Civiliſation erwarten, und dieſe werde nach 
und nach durch die Coloniſation, zu der die Regierung 
die Mittel fordere, eingeführt werden. — Herr Guizot 
ſpricht für die Bewilligung der Credite. Das Syſtem 
der Commiſſion, nur die feften Pläge zu beſetzen, jet 
gut im Anfange geweſen, jetzt muͤſſe man ein anderes 
einſchlagen. Allein Frankreich muͤſſe nur durch Prinzi⸗ 
pien des Rechts und der Menſchlichkeit herrſchen. Man 
muſſe daher durch freundſchaftliche Verbindungen mit 


den Arabern die Coloniſation bewerkſtelligen. Dieſes 
Syſtem ſei langſam aber ſicher. Es ſei bilig, es die 
Kammer der Regierung die Mittel gewähre, eine fd 
wichtige Eroberung zu erhalten, allein zugleich muͤſſe fle 
die Regierung, die ſich jetzt in gefährliche Dinge eins 
gelaſſen habe und ſich in ſchlimmer Lage befinde, beauf⸗ 
ſichtigen, und ihr die Bedingungen vorzeichnen, an welche 
die Bewilligungen ſich allein knuͤpfen koͤnnten. — Herr 
Thiers, der dieſe Bemerkungen ſeines ehemaligen Colle⸗ 
gen etwas empfindlich aufgenommen hat, beantwortet fie 
auf der Stelle. Er ſagt: „Das Kabinet iſt ſehr bereit 
ſich in beſtimmten Grenzen von der Kammer halten zu 
laſſen, allein die Bedingungen muͤſſen von der Art 
ſein, daß die Wirkſamkeit derſelben einleuchtet. Ich 
muß indeſſen geſtehen, daß ich die Art der Rathſchlaͤge, 
die mein Herr College im Sinne hat, noch nicht 
recht faſſe. (Gelaͤchter.) Ich kann nicht zugeben, 
daß ſich die Regierung in gefährliche Dinge eingelaſſen 
hat, oder gar ſchon in einer ſchlimmen Lage befindet. 
Wenn das Syſtem der Gewalt gegen welches man fo 
viel ſagt, eines und daſſelbe mit dem Kriegsſyſtem iſt, 
ſo hat das vorige Kabinet es dem jetzigen uͤberliefert. 
Ich bin fo ſehr für das Friedens Syſtem, wie irgend 
jemand, aber die Kammer wird, hoffe ich, einſehen, dag 
wir den Frieden erſt nach dem Kriege haben koͤnnen. 
Frankreich hat keinen Durſt nach Krieg, noch nach Aus⸗ 
dehnung ſeiner Eroberungen; es will Algier zu einem 
maͤchtigen, reichen Staate machen. Um zu ſo einem 
Reſultat zu gelangen, muß man einige Opfer bringen. 
— Endlich muß ich noch hinzufuͤgen, daß in keinem 
Europäiſchen Kabinet Eiferſucht auf dieſe Eroberung 
herrſcht, da jedes einſieht, daß damit der Europaͤiſchen 
Civiliſation ein unendlich wichtiger Dienſt geſchehen iſt.“ 


(Lauter Beifall.) — Nach einigen Bemerkungen des 


Hrn. Guizot und des Marſchall Clauſel, welcher letztert 
es beſonders heraushob, daß er ſeine Inſtruktionen nie⸗ 
mals uͤberſchritten habe, wird die allgemeine. Diskuſſion 
geſchloſſen. x 

Sitzung vom 11. Juni. Die Kammer ſanktionirt 
die verſchiedenen Kapitel des Algieriſchen Budgets. 
Die meiſten der von der Kommiſſion in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Reduktionen werden verworfen. 


S r Une TE EN e3 . 


Madrid, vom 4. Juni. — Noch herrſcht vollkom⸗ 
mene Ruhe. Bei der übeln Lage, in welcher Mendiza⸗ 


bal die finanziellen Verhaͤltniſſe Spaniens zuruͤckgelaſſen 


hat, beſchaͤftigen ſich die Leute mit Auſſuchung der Mittel, 
durch welche das neue Miniſterium ſich werde Hülfe 
quellen eroͤffnen koͤnnen. An der Boͤrſe jedoch ſieht man 
nicht ganz mit hellen Blicken in dieſe Angelegenheiten. 


So ſtritt man ſich daruͤber, ob die erwaͤhnten 30 Mill. 


Realen aus einer mit Rothſchild oder mit dem Haufe 
Ardoin abgeſchloſſenen Anleihe herruͤhrten. Die erſtett 
Permuthung beruhte vielleicht auf dem Umſtande, da 
der hieſige Agent des Rothſchildſchen Hauſes, W 


* 


weiller, in den Tagen des Miniſterwechſels verſchiedene 
längere Zuſammenkuͤnfte ſowobl mit Mendizabal, als 
auch mir Iſturiz hatte. Später jedoch erwies ſich, daß 
der mit dem Abſchluſſe jenes Geſchaͤftes angelangte 
Courier an ven Agenten des Hauſes Ardoin gerichtet 
geweſen war und dieſer bei dem Eintreten einer ſo uner⸗ 
warteten Kriſis ſich veranlaßt ſah, neue Vorſchriften 
von ſeinem Hauſe einzuholen. Ueber den größten Theil 
dieſer Geldſumme hatte jedoch Mendizabal bereits im 
Voraus verfuͤgt, indem er, ſeiner Gewohnheit gemäß, 
ur Deckung der dringendſten Beduͤrfniſſe der Nord- 
rmee Wechſel nach Baponne ſchickte, welche nun 
Iſturiz demnächſt einzulöſen hat. Die von dem Hauſe 
Nothſchild auf Abſchlag des zu erhaltenden Queckſilbers 
vorgeſchoſſenen 15 Millionen Realen können dem neuen 
Miniſterium um ſo weniger zur Huͤlfsquelle dienen, da 
dieſe Summe nur unter der ausdruͤcklichen Bedingung 
ausgezahlt ward, daß ſie zur theilweiſen Deckung der 
juͤngſt verfallenen Dividende der ausländifchen Schuld 
dienen ſollte, zu deren vollſtaͤndigen Beſtreitung Mendi⸗ 
zabat ſehr bedeutende Summen auf die Havana und 
andere Kolonieen traſſirt und ſogar einen Theil der in 
London deponirten Cortes Bons verwendet hat. Der 
augenblicklichen Geldnoth, in welche die Regierung durch 
den ploͤtzlichen Austritt Mendizabals gerieth, iſt jedoch 
durch die der Bank und den Zoll⸗Behoͤrden zu Gebote 
ſtehenden Mittel wieder abgeholfen worden. 


„„Vom Kriegsſchauplatze. General Lacy 
Evans ſtraft die Ankläger ſeiner Thaͤtigkeit Luͤgen; er 
bat die Karliſten am 6. Juni zuruͤckgeſchlagen, welche 
ihn anzugreifen wagten. Sein Verluſt belaͤuft ſich nur 
auf 250 Mann, meiſt Verwundete. In dem Bericht 
an den Kriegsminiſter lobt Evans unter Andern den 
ſruͤher ſo ſehr zuruͤckgeſetzten El Paſtor, (Jaureguy). 
Der Spaniſche Conſul in Bordeaur (Duron), ent⸗ 
wickelt eine ſehr große Geſchaͤftigkeit, um den Chriſti⸗ 
nos Geld zu Schaffen, am 2. Juni ſandte er 500,000 Fr. 
nach Saragoſſa, den 4. Juni 200,000 Fr. nach St. Se⸗ 
baſtian und er ruͤſtel fi ſchon zu neuen Geldſendun— 
gen. Die Ernennung des General Bernelle zum 
Commandirenden in Navarra, hat den Spaniern ſehr 
mißſallen. Es circulirten Geruͤchte von ausgebrochenen 
Unordnungen. Die Spaniſchen Offiziere ſollen den Ge— 
horſam weigern. — Auf dem oͤſtlichen Kriegsſchauplatze 
ziehen ſich die Wolken wieder uͤber den Chriſtinos zu⸗ 
ſammen. Mina hat gegen Ende Mai Proklamationen 
an die Soldaten und an die Einwohner erlaſſen, worin 
er fie zur Treue mahnt. Ein Beweis, daß die Geſin⸗ 
nung nicht eben freundlich iſt. Es ſoll ſich bereits vor 
dem 30. Mai eine Junta in Catalonien gebildet haben 
und man hält wieder einmal Mina in Verdacht, ſelbſt 
dieſen republikaniſchen Demonſtrationen geneigt zu ſein. 
In Nieder⸗Arragonien ſollen die Karliſtiſchen Corps um 
ter Cabrera, Serrador und Quilez den Chriſtiniſchen 
Oberſten Valdez überfallen und ſeiner 1000 M. ſtarken 
Truppe eine totale Niederlage beigebracht haben. Es 


iſt dieſes allerdings nur ein ſehr vereinzeltes Ereigniß: 
aber in der Lage, in welcher Iſturiz ſich befindet, iſt 
kein Unfall klein, weil jeder wie ein Funke den ver⸗ 
breiteten Brennſtoff zu zuͤnden vermag. Bei Cordovas 
Ruͤckkunft zur Armee ſoll es etwas Entſcheidendes ger 
ben; wir wollen es hoffen. — Ein guͤnſtiger Umſtand 
für Iſturiz iſt, daß die Franzoͤſiſche Regierung wieder 
einer Spaniſchen Truppe (1400 Mann vom Negimente 
Saragoſſa) den Durchzug durch Franzoͤſiſches Gebiet; ge⸗ 
pa ni hat Juni den Franzoͤſiſchen Boden 
etreten und wird ſich am Iten in 
Earl "ae Socoa nach Or. 
FD, ina ſoll von Iſturiz dur N 
neral Manſo erſetzt worden 3 Aue 


En g la n d. 

London, vom 11. Juni. — Der Herzog von Rich⸗ 
mond, der neuerdings durch feine vermittelnden Vor; 
ſchlaͤge im Oberhauſe bei Gelegenheit der Irlaͤndiſchen 
Corporations Bill und durch das Geruͤcht, daß er viel⸗ 
leicht im Fall einer partiellen Veränderung des jetzigen 
Kabinets wieder in die Verwaltung eintreten wuͤrde 
viel Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hat, iſt kuͤkzlich 
durch das Ableben des Herzogs von Gordon zu noch 
groͤßerem Vermoͤgen gelangt, worunter namentlich der 
Beſitz von Gordon,Caſtle, nachdem er ſchon im Jahre 
1027 von dem damals verſtorbenen Alexander, vierten 
Herzoge von Gordon, feinem Großvater von muͤtterli⸗ 
cher Seite, bedeutende Beſitzungen ererbt hatte. Er iſt 
der Schwiegerſohn des Marquis von Angleſey und hat 
zehn Kinder, wovon der älteſte Sohn, Charles, Graf 
v. March und Darnley, 18 Jahr alt iſt. Der Herzog 
ſelbſt iſt 45 Jahre alt. Er war unter dem Greyſchen 
Miniſterium General⸗Poſtmeiſter und Kabinets-Miniſter. 
In der Armee hat er General-Lieutenants- Nang, iſt 
Adjutant des Königs und Vice⸗Admiral von Suſſex; 
er war anch bei der Schlacht von Waterloo. Vor 
wenigen Tagen hat er in London das Haus auf dem 
Portland Place bezogen, welches vor Kurzem der Türki⸗ 
pr bewohnte. 

em Courier zufolge, hätte der Herzog K 
NEL bei 1 letzten kurzen er Eng 

nd die Wiedererlangung ſeines Pri 

g RE gung fü 9 Privatvermoͤgens zum 

er Landgraf von Heſſen-Homburg i 
Kontinent hier angekommen. 2 ee 
zuerſt der verwitweten Sandgräfin von Heſſen Hombur 
im St. James-Palaſte und darauf der Prinzeſſin Vie 
toria einen Beſuch ab, und fuhr um 3 Uhr. in Beglei⸗ 
tung des Prinzen Ernſt von Heſſen Philippsthal, zu 
einem Beſuch bei Ihrer Maſeſtaͤt nach Windſor, wohin 
ſich auch die Landgrafin begab. Im Schloſſe zu Wind 
ſor werden Vorbereitungen zu einem großen Staats ban⸗ 
kette getroffen, das der Koͤnig mehreren fremden Prin⸗ 
zen und den Rittern des Bath-Ordens geben will. Dow 
her wird ein Kapitel des Bath-Ordens gehalten und den 
Landgrafen das Großkreuz dieſes Ordens verliehen werden. 


Der regierende Herzog nebſt dem Erbprinzen und 
dem Prinzen Albert von Sachen⸗Koburg⸗Gotha, ſo wie 
der Fuͤrſt von Leiningen, ſind geſtern Morgen nach 
Dover abgegangen, um ſich daſelbſt nach Frankreich ein⸗ 
zuſchiffen. Am Abend vorher wohnten der Erbprinz 
und der Prinz Albert noch den Debatten im Unter⸗ 
hauſe bei. 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 10. Juni. Es wurde die Debatte über 
die vom Oberhauſe zu der Irländiſchen Munizipal⸗Bill 
angenommenen Amendements wieder eroͤffnet, und zwar 
ließen ſich die Herren O. Crawford, Grote, Wyſe, 
Gisborne, Grattan, Shiel und O'Connell, die Lords 
Ebrington und Howick gegen dieſe Amendements ver⸗ 
nehmen, wogegen dieſelben von den Herren Lefroy, 
Richards, Praed und Twiß, von Sir R. Peel und 
von den Lords Sandon und Stanley vertheidigt wur, 
den. Sir R. Peel ſuchte zu zeigen, daß der Vorwand, 
deſſen ſich die Miniſter bei dieſer Gelegenheit bedienten, 


ein ganz hohler ſei, und behauptete, daß, wahrend die 


amendirte Bill einer jeden Stadt in Irland, die es 
wuͤnſche, eine Lokal Verwaltung gebe, die minifterieile 
Bill den Einwohnern aller Städte eine ſolche Verwal, 
tung aufzwinge, ſie moͤchten ſie nun haben wollen oder 
nicht; fo verhalte es ſich mit der Liberalitaͤt der Miniſter 
und ihrer Partei, ſo mit dem Despotismus der Kon⸗ 
ſervativen. Gegen das von einem miniſteriellen Mit⸗ 
gliede aufgeſtellte Argument, daß unter der Irländiſchen 
Corporations⸗Bill, wie fie von den Lords amendirt wor⸗ 
den, ein Dubliner Buͤrger ſich tief gekränkt fühlen 
wuͤrde, wenn er ſich bei ſeiner Landung in Liverpool 
zu Corporations⸗Ehren berechtigt fände, die er in der 
Hauptſtadt Irlands nicht erlangen koͤnnte, warf der 
Redner die Frage auf, ob ein Fabrikant von Mancheſter, 
wenn er auf der Eiſenbahn nach Liverpool führe, dort 
angekommen, wohl das harte Loos, welches ihm zu 
Mancheſter beſchieden geweſen, beklagen und ſich ent⸗ 
ſchließen würde, feinen Aufenthalt lieber in Liverpool 
zu nehmen, weil diefer Ort einen Mayor und eine Cor: 
poration habe. Auf eine Bemerkung Lord J. Ruſſell s 
am Abend vorher, daß naͤmlich Sir N. Peel im voris 
gen Jahre, als er in der neuen Halle der Goloſchmiede 
zu Mittag geſpeiſt, in der von ihm bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gehaltenen Rede der Verſammlung dazu Gluck ge⸗ 
wuͤnſcht habe, daß ihr neues Gebäude auf derſelben 
Stelle, wie das alte, aufgebaut worden, woraus der 
Miniſter den Schluß hatte ziehen wollen, daß Sir R. 
Peel eben fo auch der miniſterillen Munizipab Bil bei⸗ 
flichten muͤſſe, weil fie die neuen Corporationen auf den 
Truͤmmern der alten auffuͤhre, erwiderte der Letztere, 
das Gebäude, welches er damals geprieſen, ſei zu einein 
geſellſchaftlichen und eintraͤchtigen Zweck auf einer ſeit 
langer Zeit ſolchen Zwecken geweihten Stelle errichtet 
worden, wogegen der edle Lord erſt zu beweiſen hätte, 
daß der Grund und Boden, auf dem er bauen wolle, 
eben fo rein und eben. fo hoffnungsreich für die Zus 


kunft wäre: Lord Howick, der einzige Miniſter, der an 
dieſem Abend an der Debatte Theit nahm, bemühte 
ſich, die Argumente Sir R. Peel's zu entkräften, ſagte 
aber im Weſentlichen nicht viel Anderes, wie Lord 
Ruſſell am Abend vorher. Die Rede OConnell's ber 
Rand hauptſaͤchlich aus leidenſchaftlichen Phraſen, wie 
er fie bei den Debatten über Irlaͤndiſche Gegenſtaͤnde 
gewoͤhnlich zu gebrauchen pflegt. Unter den Lords hatte 
er ſich diesmal beſonders den Lord Lyndhurſt zur Ziel- 
ſcheibe ſeiner Angriffe auserſehen, in deſſen Worten er 
finden wollte, daß Irland in gar keinem inneren Ver⸗ 
bande mit Großbritannien ſtehe; wenn dies, meinte er, 
der Fall fei, fo möge man Irland auch fein National 
Parlament zuruͤckgeben; ſei aber zwiſchen beiden Laͤn⸗ 
dern eine Union vorhanden, fo muͤſſe Irland auch die 
Vortheile davon genießen. Lord Stanley, der zuletzt 
ſprach, ſchilderte O'Connells Vortrag als ein reines 
Gewebe von perſoͤnlichen Angriffen, die in einer ſolchen 
Art und Weiſe und in ſolchen Worten gemacht worden 
ſeien, daß es ihm eine Entwuͤrdigung ſeiner ſelbſt und 
des Hauſes ſcheinen würde, wenn er die mindeſte No⸗ 
tiz davon nahme; dem Mitgliede für Kilkenny, meinte 
er, komme es am wenigſten zu, von einer gewiſſen 
Aeußerung Lord Lyndhurſts ſo viel Aufhebens zu machen, 
da es in den letzten Tagen in ſeinen Reden Worte ges 
braucht habe, die in keiner Verſammlung von Gentle⸗ 
mens geduldet werden ſollten. Es wurde nun zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten, namlich über den von Lord J. 
Ruſſell geſtellten Antrag, die drei erſten Klauſeln der 
urſpruͤnglichen Bill, in denen die vom Oberhauſe ange⸗ 
nommenen Amendements nicht von großer Bedeutung 
ſeien, einſtweilen noch zu uͤbergehen, die vierte Klauſel 
aber, welche die Einführung neuer Corporations⸗Ver⸗ 
faſſungen an die Stelle der alten verordnet nnd die 
von den Lords ganz ausgeſtrichen worden, wiederherzu⸗ 
fielen, und es ergaben ſich für dieſen Antrag 324, das 
gegen 238, alſo eine Majoritaͤt von 86 Stimmen zu 
Guünſten der Miniſter. Lord J. Ruſſell erklärte 
es darauf für wünſchenswerth, daß mit der Vill ohne 
Zettverluſt fortgefahren werde, und er ſchlug vor, die 
weitere Berathungen uͤber die Amendements der Lords 
am Montag um 12 Uhr Mittags zu beginnen und bis 
3 Uhr fortzuſetzen, dann aber die Sitzung zu vertagen 
und um 5 Uhr die anderen oͤffentlichen Geſchaͤfte wie 
der vorzunehmen. Anfangs fand dieſer Vorſchlag zwar 
einigen Widerſpruch, er wurde aber zuletzt doch ange⸗ 
nommen. Es war faſt halb 4 Uhr Morgens gewor⸗ 
den, als das Haus ſich vertagte. e 


re i e 


Bruͤſſel, vom 12. Juni. — Herr Roſſini hakte 
bei ſeiner Durchreiſe durch Bruͤſſel eine Priwat⸗Audienz 
beim Könige, worin er die Ehre hatte, Sr. Majeftäg 


ein noch ungedrucktes Muſikſtuͤck ſeiner Compſition zu 


überreichen. Se. Majeſtaͤt verlieh dem beruͤhmten Ton⸗ 


ſetzer die Inſignien des Leopold⸗Ordens. 
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Zurich, vom 9. Juni. — Die Einführung der 
Jeſuiten in Schwyz durch die dortige reaktionaire Par⸗ 
thei iſt eine merkwuͤrdige Thatſache. Vor Zeiten hatten 
die Schwyzer einen Beſchluß, daß jeder vogelfrei ſein 
ſolle, der wegen Aufnahme der Jeſuiten einen Antrag 


machen wuͤrde, jetzt iſt von dieſem nicht nur das Ge⸗ 


gentheil eingetreten, ſondern die Vater Benediktiner, in 
Einſledeln, ſonſt voll Ordenseiſerſucht gegen die Jeſui⸗ 
ten, haben das Ihrige zu jener Aenderung mitgewirkt, 
und ſollen ſelbſt zu einem Beitrage von 1000 Louisd or 
für Aufbauung eines Collegiums erbötig fein. Offenbar 
mußte dem Kloſter Einſiedeln bei den drohenden Stuͤr⸗ 
men der Zeit ein ſolcher Vorpoſten willkommen ſein. 
Die politiſchen Gegner der jetzt herrſchenden Parchei 


duͤrſen ſich aber in Schwyz auf einen harten Stand 


gefaßt machen. — Der Zuͤricher Buͤrgergemeinde find 
heute ſechs Buͤrgerrechtsſchenkungen vorgeſchlagen wor⸗ 
den; man ſieht ein, daß die lang verſchanzte Stadt friſchen Zu⸗ 
fluß bedarf, denn viele bürgerliche Geſchlechter ſterben aus, 
und die Zahl der nichtbuͤrgerlichen kommt der, der bürgerlichen 
beinahe gleich. Doch ſind vier der angetragenen abge⸗ 
wieſen worden, unter ihnen (zum zweiten Male) Schoͤn⸗ 
lein. Der angegebene Hauptgrund iſt, daß er Katholik 


ſei, und es fehlt hier in der That nicht an Leuten, 


1 


welche es fuͤr eine Entweihung halten wuͤrden, wenn 
die Stadt Zwinglis, der Mutterort des Proteſtantis⸗ 
mus in der Schweiz, Katholiſchen das Buͤrgerrecht 


| ſchenkte. 


VV 


Botoſchan Moldau), vom 1. Juni. (Privatmitth.) 
Nach vielen der Oppoſition dargebrachten Conceſſionen 


glaubte man, die friedliche Loͤſung des Moldau'ſchen Dras 


Koſtaki Wernaw, einen Ehrenmann. 


ma's ſei nicht mehr fern, als unverhofft ein Ruͤckfall des 
Hospodars die Gemuͤther in Aufruhr verſetzte und alle 
Hoffnungen zu Boden ſchlug. Der Praͤſident des Jaſ—⸗ 
ſper Juſtiztribunals, Banu Innakaki Gergel, war näm⸗ 
lich vor mehreren Wochen mit Tode abgegangen; der 
Hospodar aber verkaufte die erledigte Stelle dem Spar 
tar Nicolai Milo um 500 Dukaten. Die Oppoſition, 
welche dieſem Handel auf die Spur gekommen, zeigte 
ihn ſogleich dem General-Konſul an und drang auf 
ſtrenge Unterſuchung. Der verhoͤrte Milo geſtand den 
Kauf, ward ſogleich ſeines Amtes entſetzt, erhielt ſeinen 
Kaufichilling zuruͤck und zum Nachfolger den Spatar 
Der verſtorbene 
Präfident Innakaki Gergel war zugleich Deputirter des 
Dorochojer Kreiſes. Ehe nun der offizielle Befehl zur 
Vornahme einer neuen Wahl zugefertigt war, circulir⸗ 
ten in Dorochoi eine Menge von des Hospodars näch⸗ 
ſter Umgebung ausgegangener Privatbriefe des Inhalts, 
daß es Sr. Hoheit unbeugſamer Wille ſei, daß der 
Medelnitſcher Senſchorſch zum Deputirten gewählt 


werde. Mehrere dieſer Briefe geriethen in die Hände 
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der wachſamen Oppoſition und wurden als neuer Be⸗ 
weis der Verletzung des organiſchen Statuts dem Herrn 
General⸗Konſul vorgewieſen. Da dieſer Senſchorſch 
ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck zum Skogihorn und daher 
gleich verrufen iſt, ſo kann man ſich von der Entruͤſtung 
der Oppoſition kaum einen Begriff machen. Seitdem 
antwortet die Oppoſition auf die erneuerten Verſoͤhnungs⸗ 
vorſchlaͤſe mit dem bekannten Vers des großen Dich⸗ 
ters: Naturam expellas furca, tanten usque recur- 
ret. Seitdem laſſen auch die kuͤhnſten Miſcheliſten, 
ſelbſt der nimmer ruhende Kanta, den Kopf haͤngen. 
Freilich iſt die Frage, ob am Ende die Oppoſition nicht 
zu einiger Nachgiebigkeit und Annaͤherung gezwungen 
werden dürfte. Wir ſchreiben naͤchſtens ein Naͤheres. 


Churchill's Angelegenheit. 

Die Allg. Zeit. ſchreibt aus Konſtantinopel 
vom 25. Mai: Der ungluͤckliche Engländer, welcher zu 
dem Streite mit den Tuͤrkiſchen Behörden Anlaß gege⸗ 
ben, iſt in Folge der erlittenen Mißhandlungen lebens⸗ 
gefährlich krank; man zweifelt an ſeinem Aufkommen. 
Stirbt er, ſo wird der Zwiſt noch viel ernſtlicher wer⸗ 
den und die Engliſche Preſſe mit ihrer bekannten Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit über die Pforte herfallen und größere Ges 
nugthuung verlangen, als Lord Ponſonby jetzt begehrt. 
Dies beſorgen auch die Repraͤſentanten der andern großen 
Höfe, und deshalb find fie unablaͤſſig bemüht, ſchnell 
eine guͤtliche Ausgleichung zu bewirken. Die Dolmet⸗ 
ſcher der Franzoͤſiſchen, Oeſterreichiſchen, Preußiſchen 
und Ruſſiſchen Miſſionen machen Vorſtellungen über 


Vorſtellungen, welche die Pforte zwar anhoͤrt, denen ſie 


aber keine Folge giebt. Sie hat noch nicht einmal die 
Kollectiv-Note beantwortet, welche ihr von Seiten der 
Botſchafter der großen Mächte eingereicht worden war. 
Inzwiſchen ſcheint ihr doch unbehaglich zu Muthe zu 
fein, und fie ſucht einen kaux s kuy ant, um auf ſchick⸗ 
liche Weiſe aus der Klemme zu kommen. Der Reis⸗ 
Efendi ſoll einem der Dolmetſcher geſagt haben, was 
ſeine Perſon anlange, ſo halte er keineswegs an dem 
Pontefeuille, er wolle es gleich niederlegen, wenn dee 
Sultan einwillige und dem Lord Ponſonby damit ein 
Dienſt geſchehe; denn er ſei des Geſchreis herzlich muͤde, 
das uͤber einen ſo unbedeutenden Vorfall erhoben wuͤrde. 
Dieſe Aeußerung muß Lord Ponſonby augenblicklich 
uͤberbracht worden ſein, weil er, durch die Franzoͤſiſche 
Ambaſſade der Pforte erklaren ließ, daß es ihm gleich⸗ 
gültig ſei, ob der Reis⸗Efendi im Amte bleibe oder 
nicht, wenn er ſich nur dazu verſtehe, fuͤr die einem 
Engländer zugefügte Beleidigung Abbitte zu thun. Dies 
wird nun der Tuͤrkiſche Stolz nicht zulaſſen, und es 
muß aufs Aeußerſte kommen, bevor ein Miniſter der 
Pforte ſich herablaͤßt, das Knie vor einem Chriſten zu 
beugen. Es bleibt alſs beim Alten, und Lord Pon⸗ 
ſonby wird erſt dann entſchieden handeln koͤnnen, wenn 
er aus London Antwort erhalten. Einſtweilen hat er 
alle direkte Verbindung mit der Pforte aufgegeben und 


erft im Laufe des geftrigen Tages eine ſchriftliche Coms 
munikation zuruͤckgewieſen, die ihm von dem ReisEfendt 
gemacht wurde und wahrſcheinlich auf dieſe Verhäͤltniſſe 
Bezug hatte. 


is te et len. 

(Aus der Kunſtwelt.) ** Berlin. Man hat 
ſich in Breslau wohl zu früh geruͤhmt, Fräulein von 
Faßmann als Mitglied der dortigen Oper begruͤßen zu 
koͤnnen. Die junge Sängerin hat ſicherm Vernehmen 
nach ein zweijähriges Engagement bei der hieſigen Oper 
angenommen. 


(Aus der Gelehrtenwelt.) Der Fuͤrſt von 
Sigmaringen hat in kurzer Zeit 50 Zuſendungen von 
Druckſchriften und Kunſtgegenſtaͤnden erhalten, und vers 
bittet ſich denn fortan dieſelben ohne ſeine vorherige 
Genehmigung. Iſt dergleichen Dedicationskriecherei nicht 

eine Schmach und Herabwuͤrdigung des Gelehrten: und 
Kuͤnſtlerſtandes? und erhält das dumme Sprichwort: 
„Was thut der Deutſche nicht fuͤrs Geld?“ dadurch 
nicht wirklichen Grund? 


Was nicht alles für gelehrte Vereine auftauchen! 
Der allgemeine Anzeiger enthält einen Vorſchlag zur 
Bildung eines Vereins fuͤr „Erklaͤrung und Verbreitung 
des Deutſchen Sprichworts!“ Der Verfaſſer deſſelben 
kann ſich z. B. das Sprichwort: „Gott iſt kein Baier“ 
nicht erklären, ſondern bemerkt ſehr naiv dabei, daß er 
ſich mit deſſen Auslegung den Kopf zerbrochen habe. 


Belm Ausgraben des Fundaments der St. Georgen 
Kirche in Straßburg an der Drewenz hat man einen 
Topf gefunden, in welchem 1585 kleine, 65 groͤßere 
Polniſche Geldſtuͤcke zu dem Werthe von 3 Sgr., 
7 Stuͤcke von 6 Sgr. und 2 Polniſche Dukaten aus 
den Jahren 1583 bis 1600 befindlich waren. 


New- Pork, vom 16. Mai. Es hat ſich hier eine 
Anti⸗Tabaks⸗Geſellſchaft gebildet, deren Praͤſident in 
den Öffentlichen Blättern das Publikum auffordert, den 
Vorleſungen des Dr. Smyth Royers über die Schaͤd / 

lichkeit des Tabaks beizuwohnen. Den Damen werden 
delondere Sitze verſprochen. 


(Aus der Handelswelt.) Trieſt, vom Aten 
Juni. Die Errichtung des hieſigen Lloydſchen Kaffee, 
bauſes, das dazu dient, unſere Kaufmannſchaft uͤber die 
policiſchen Verhaͤltniſſe aller Länder moͤglichſt aufzuklären 
und den Spekulationsgeiſt zu wecken, hat ſich in der 
letzten Zeit ſehr vortheilhaft bewährt; die Vorſteher 
deſſelben boten Alles auf, um Trieſt zu einer Art 
Entrepot für den Orientaliſchen Handel auszubilden und 
wußten durch die friedlichere Geſtaltung der Dinge im 
Orient Einrichtungen zu treffen, die fuͤr die Folge dieſer 
Abſicht hoͤchſt beſoͤrderlich ſein und dem hieſigen Platze 
einen Auſſchwung geben dürften, der ihn zu einem der 
der erſten Handelspläge machen muß. Die Regierung, 


welche es ſich ſehe angelegen fein laßt, den Handel zu 
befoͤrdern, verabſaͤumt nichts, um den Anſichten und 
Wuͤnſchen der hieſigen Kaufmannſchaft zu Hülfe zu 
kommen. Der Herr Fuͤrſt Metternich, Protektor vom 
Lloyd hat ſich um dieſes nuͤtzliche Inſtitut, und mithin 
für die größere Ausdehnung unſerer Handels verbindun⸗ 
gen, namhafte Verdienſte erworben. 


Bruͤſſel. Man weiß ſchon lange, daß die Kieſeb 
Aufloͤſung ein treffliches Reinigungsmittel iſt. Jetzt 
hat ein Belgier, J. C. Sheridan, eine Entdeckung ges 
macht, welche in der Seifenfabrikation eine gänzliche, 
aber ſehr wohlthaͤtige Revolution hervorbringen wird. 
Er hat darauf bereits ein Patent für England, Schott; 
land und Irland genommen. Er verwendet nämlich 
den gewöhnlichen Feuerſtein, welcher zuerſt calcinirt und 
dann durch naſſes Mahlen in Pulver verwandelt wird, 
und kocht ihn fo lange mit atzender Natron⸗ oder Kali⸗ 
Lauge, bis er nicht mehr angegriffen wird. Die erhal⸗ 
tene Kieſelerd⸗Aufloͤſung wird dann den gegenwärtig zur 
Bereitung von Seife gebräuchlichen Materialien zuge 
ſetzt, nachdem dieſelben zu Seife verkocht, und alſo in 
dem Zuſtande ſind, wo man ſie in die Formen gießt, 
die Miſchung muß dann fleißig umgeruͤhrt werden. 
Man kann 50 Theilen Seife 40 — 50 Theile von dies 
ſem Stoff zuſetzen, und alſo durch gemeinen Kieſel die 
Hälfte des Talgs erſpaͤren. a 


1 Warſchau, vom 11. Juni. Einer der anges 
ſehenſten Papier-Fabrikanten Deutſchlands ſchreibt an 
einen hieſigen Kaufmann Unter Anderm Folgendes: 
„Ich habe die Proben von dem in Jeziorna (ein drei 
Meilen von Warſchau entlegenes Dorf mit einer be⸗ 
deutenden Papiermuͤhle) verfertigten Papiere erhalten, 
und muß geſtehen, daß ich ſelbſt nicht im Stande bin, 
ſchoͤneres Papier zu verfertigen. Ich muß dieſen Forts 
ſchritten alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und über 
zeuge mich, daß Polen von nun an die auslaͤndiſchen 
Papiere entbehren kann; aus dieſer Urfache werde ich 
auch fernerhin keinen Beauftragten mehr nach Polen 
ſchicken.“ 

— — ä é -—— — 


Gewerbe + Ausſtellung. 


(Beſchluß.) 

Der Korbmachermeiſter Meyer (Vorwerksſtr. No. 2) 
hat bunte Arbeitskoͤrbe fuͤr Damen eingeliefert, von 
denen mehre verkauft wurden. — Unter den Tiſchler⸗ 
arbeiten im linken Nebenzimmer zeichnen ſich die von 
Gliewizki (Katharinenſtr. No. 7) durch geſchmackvolls 
Form (die von Kirſchbaumholz noch durch Schoͤnheit 
des Materials), die von Kahnt durch die Sauberken 
der daran befindlichen ausgelegten Arbeit, der Schreibe 
Secretair von Däßler in Hohen Friedeberg durch 
genaue Zuſammenfuͤgung der einzelnen Theile, vor allen 
aber der runde Theetiſch von Aſch (Antonienſtr. No. 16), 

(Sortfegung in der Beilage.) 
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der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


den wir der Arbeit nach für das ſchoͤnſte der ausgeſtell⸗ 
ten Möbeln halten, durch die hoͤchſte Accurateſſe im 
Schnitt und in der Verbindung der Mahngonifourniere 
aus. Der eingelegte Kreis nahe am Rande des Tiſches 
iſt fo rein von allen Ausbeugungen, fo gleichmäßig fort 
gefuhrt, jo ſcharf begrenzt, als ob er bloß gezeichnet 
wäre, — Die beiden birkenen Seſſel von dem Tiſchler⸗ 
meiſter Glock, welche zugleich als Bibliothektreppen be⸗ 
nutzt werden koͤnnen, empfehlen durch ihr Aeußeres 
die Erfindung, von der wir ſchon bei Durchmuſte⸗ 
rung der Rotunde geſprochen haben. Das Damens 
Bureau von Kirſchbaumholz von demſelben ſetzen wir 
dem Mahagoni⸗Theetiſch an Schoͤnheit zunaͤchſt; nur 
die Sichtbarkeit meſſingener Thuͤrbaͤnder verunſtaltet es 
ein wenig. — Von dem Kanditor Ruͤngs (Nicolaiſtr. 
No. 79) find einige Zuckerbäͤckerwaaren ausgeftellt; von 
den Lehrlingen des Klemptnermeiſter Zopff 6 Stuck 
Wandlampen. — An dem Unterſatze zu einer Theema⸗ 
ſchine aus Mahagoniholz vom Drechslermeiſter Preuß 
Caſchenſtr. No. 26) fallen die weißpolirten Raͤnder, die 
das Anſehn haben, als ob ſie von anderer Maſſe ein⸗ 
geſetzt wären, ſehr angenehm in die Augen. Die Er: 
findung dieſer Politur verdient Beachtung, da fie an 
Zartheit der Farbe den Lack übertrifft und auf jedem 
Holze, ſogar auf Ebenholz, angebracht werden kann. — 
In Holzarbeiten, welche das Billardſpiel betreffen, iſt 
der Tiſchlermeiſter Fahlbuſch (Altbuͤſſerſtr. No. 19) 
als geuͤbt bekannt. Bei den von ihm eingeſandten Queues 
muß bemerkt werden, daß die daran befindlichen ſich 
durchſchlingenden eingelegten Streifen nicht ſowohl zur 

terde dienen, als dazu, daß ſich das Queue nicht 
krumm ziehen kann. Je weniger ihre Farbe von der 
des Queues abſticht, für deſto geſchmackvoller halten wir 

Unter den Holzarbeiten vom Drechslermeiſter 
Wolter (gr. Grofchenſtr. No. 2) finden wir die Hähne 
und die Reife: Kaffeemühlen vorzuͤglich beifallswürdig. 
Letztere find den gewöhnlichen von Meſſngblech, auch 
was die inwendige Eiſenarbeit betrifft, weit vorzuziehen. 
Drechslermeiſter Dahme! (Nicolaiſtr. Mo. 4) hat uns 
ter Anderm einen Angelſtab nach Hamburger Art aus⸗ 
geſtellt, der für Liebhaber des Angelns die Bequenlich, 
keit bietet, daß er ſich in einen Spazierſtock verwandeln 
laßt. — Das von einem Drechslermeiſter in Franken⸗ 
fein verſertigte, von Herrn v. Thielau in Lampers⸗ 
dorf bei Frankenſtein eingeſandte Doppel Spinnraͤdchen, 
nach einem Modell aus Wertheim im Großherzogthum 
Baden, ſollte von einer geübten Spinnerin geprüft wer: 
den. Da der Lohn des Garnſpinnens gering iſt, fo 
ſcheint eine Einrichtung, durch die man in berſelben Zeit 


welche auf dieſen Erwerbszweig angewieſen ſind, von 
Bedeutung. — Die mit geſtickten Ueberzuͤgen verſehenen 
Mahagoni⸗Moͤbeln vom Tapezirer Elſaſſer (Ohlauer⸗ 
Straße No. 6) find ſchon aus der vorjährigen Aus⸗ 
ſtellung bekannt. Bei den Schiefertafeln von 
dem Tiſchlermeiſter Fiſcher (Graben No. 41) em⸗ 
pfiehlt ſich die Einfaſſung durch Dauerhaftigkeit. Sie 
liegen auf dem Damenbureau von Glock, deſſen obe⸗ 
rer Raum mit einem Blumenſtrauße ausgefaͤrbten Federn 
in einer Immortelleu⸗Vaſe von Vollbrecht (Gartens 
Straße No. 6) und einem Baume mit Bluͤthen, welche 


- aus Gewürzen gebildet find, von Fraͤul. Kobler hier⸗ 


ſelbſt beſtehen. 

Schluͤßlich erinnern wir noch einmal an das ſchon 
gearbeitete, ſtark verſilberte Trucifirx nebſt Armen⸗ 
leuchtern von Hoferichter (Weißgerberſtr. No. 21), 


— 


welches ſich ſo ſehr zu einem Kirchengeſchenke eignet und 


deſſen baldigen Verkauf wir dem Verfertiger um ſo meh 
wuͤnſchen, als es fruͤher beſtellt war. 0 

Nachdem wir unſre Wanderung in den Saͤlen der 
Ausſtellung beendigt haben, moͤgen uns bei dem nahen 
Schluſſe derſelben noch einige allgemeine Bemerkungen 
im Intereſſe des Inſtituts als Nachtrag vergoͤnnt fein. *) 


Es iſt uns erſt jetzt eine Ruͤge in Bezug auf eine Stex e 


N ekommen. Hätte der Beſchwer⸗ 
defuprer ſich an die Schleſ Zeit gewandt, würde feine Reclo⸗ 
mation gleich aufgenommen worden fein. — Wir ſtreben aller 
dings danach, feſte Anſichten und Grundfüse in dieſer Zei⸗ 
tung rückſichtslos durchzuführen; weil fie aber wiſſenſchaft⸗ 
liche find, laſſen ſie nicht zu, daß wir, der Widerrede die Türe 
ſchließen. D. R. 


obigen Artikels zu Geſicht 


T 
Die wunderliche Tochter Guſtav Adolphs von Schwe⸗ 
den ſcheint fuͤr die dramatiſchen Dichter unſrer Zeit ein 
beſonders reizender Gegenſtand zu ſein. Wenn wir uns 
nicht taͤuſchen, ſo wurde außer „Chriſtinens Liebe und 
Eutſagung“ oder „der Königin von ſechszehn Jahren“, 
ſchon früher ein Stuͤck gegeben, welches nach van der 


Veldes Roman „Chriſtine und ihr Hof“ bearbeitet 


war, wie das dreiaktige Schauſpiel „Chriſtine von 


Schweden“ von W. Vogel, deſſen erſter Aufführung . 


wir am Sonntage beiwohnten. Die van der Veldeſchen 
Romane laſſen ſich recht gut einmal, aber nur Einmal, 
leſen; obgleich an ſein Vorbild wenig erinnernd, und 
unter den Dramen geringer, als jenes unter den 


manen, laßt ſich das genannte Vogelſche Schauspiel 


auch einmal anſehen. Wer Poeſie darin fucht oder 
Reichthum des Gedankens, der wird ſie eben ſo wenig 


En 


finden, als individuelle Charaktere in Veldes Romanen; 
aber dafuͤr iſt es auch weniger mit Zweideutigkeiten und 
Zoten gewürzt, denn die Übrigen Vogelſchen Stücke, 
wenn anders der Verf. des „Amerikaners“ und der der 
„Chriſtine“ Eine Perſon find. i 

Mad. Deſſoir ſtand als Chriſtine auf dem Zettel 
und in der Auffuͤhrung obenan. Sie ſpielte den weib⸗ 
lichen Kavalier, Gelehrten und Philoſophen frei, haſtig 
und derb, wie ihn die Geſchichte ſchildert. Dabei kommt 
es auf eine Bewegung, einen Gang zuviel nicht an. 
Die Schönheit der Darſtellung muß in dieſer Rolle 
meiſt von der Wahrheit vertreten werden, und wahr 
ſprach und handelte Mad. Deffoir beſonders im iſten 
Akte. Waren ihre Zuͤge nicht weich und mild, ſie 
hätte ganz meiner Vorſtellung von jenem Koͤniglichen 
Mannweibe entſprochen, von dem die Hiſtorie berichtet, 
daß es ſchon wie ein Wunder auf die Welt kam, naͤm⸗ 
lich am ganzen Leibe behaart. Gräfin Ebba (Dem. 
Gehlhaar) erinnerte an den Mangel einer zweiten 
Liebhaberin fir das ernſte Drama. Unter dem männs 
lichen Perſonale trat der Hauptmann Flambeck (Herr 
Reger) in Maske und Spiel bedeutend hervor, und 
der Prinz von Zweibrücken (Herr Pfeiffer) in 
beiden bedeutend zuruͤck. 


* 


— 


Berliner Spiritus⸗Preiſe 
vom 10. bis 16. Juni. 
Freitag den 10ten und Sonnabend den 11ten: 163 
a 165 Rthlr.; Montag den 13ten: 164 à 17 Kthlr.; 
Dienſtag den 1äten und Mittwoch den Löten: 164 a 
161 Rthlr.; Donnerſtag den 16ten: 164 à 17 Fehlt. 


v 
Bekanntmachung. 


Auf Anſuchen des Vereins zur Unterſtuͤtzung der 
abgebrannten Einwohner der Stadt Reichenſtein, 
machen wir hierdurch bekannt: daß wir bereit ſind, milde 
Gaben fuͤr die durch Brand verungluͤckten Bewohner 
der Stadt Reichenſtein anzunehmen, und des Endes 
unſern Rathhaus⸗Inſpektor Klug beauftragt haben. 
ſolche in Empfang zu nehmen. 

Breslau am 17. Juni 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete: 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


h Entbindugs Anzeige 
Die Heut erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
gebornen v. Schkopp, von einem gefunden Sohn, 
beehre ich mich entfernten Freunden vad Verwandten 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. N 
Groß Peterwitz den 18. Juni 1836. 
von Wallenberg. 


; REN END 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung feiner Frau, 
Auguſte geb. Redlich, von einem geſunden Knaben 
zeigt entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt an 
Biehler, Paſtor, 
Kanth den 20. Juni 1836. 
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Todes, Anzeige 
Nach neuntägiger Krankheit an einem rheumatiſchen 
Fieber und an HirnEntzuͤndung entriß mir heute Mor⸗ 
gens 9 Uhr der Tod meine geliebte einzige Tochter 
Leopoldine noch vor vollendetem zweiten Lebensjahre. 
Freunden und Verwandten widmet dieſe Anzeige mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme 
Scaupae, Premier Lieutenant in der Sten 
Artillerie-Brigade. 
Breslau den 19. Juni 1836. 
Theater Anzeige. 
Dienſtag den 21ſten zum zweitenmale: „Thriſtine von 
Schweden.“ Schauſpiel in 3 Akten von Vogel. 


Neue Bücher, 


ſo erſchienen und zu haben find 
h 


bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 

Schweidnitzer Straße No. 47. 
Dauer, L., die Ueberſchwaͤnglichen. Komiſcher Roman. 
2 Thle. 8. Stuttgart. geh. 3 Rthlr. 
Goͤtze, A. W., das Provinzial,Recht der Altmark, nach 
feinem Standpunkte im Jahre 1835. I. 18. 28 Il. gr 8. 
Magdeburg. geb: 5 Ather. 
Hermann, K. F. Dr., Lehrbuch der griechiſchen 
Stuatsalterthuͤmer. 2te verm. Aufl, gr. 8. Heidelberg. 
2 Rtbir 

Die Gewerbe Ausftellung 

wird Mittwoch den 22. Juni Nachmittags 6 Uhr 
geſchloſſen. Die Einſender wollen die ihnen gehoͤri⸗ 
gen ausgeſtellten Gegenſtaͤnde an den drei folgenden 
Tagen Donnerſtag, Freitag und Sonnabend (23, 24, 
25. Junt) zwiſchen 9 und 6 Uhr in Empfang nehmen, 
und zwar gegen Ruͤckgabe des Empfangſcheines. Die 
Deiräge für verkaufte Gegenſtaͤnde werden durch unſern 
Boꝛen, Haingärtner, uͤberbracht werden. Auswaͤrtige 
Einſender wollen brieflich beſtimmen, auf welchem Wege 

fie Sachen und Geid zu erhalten wuͤnſchen. 

Der Gewerbeverein. 
Edietal Citation. 

Am 6. Juli 1835 iſt hieſelbſt die Chriſtiane Julian 
verwittwere Hauptmann Ruͤlke, geborne Heinrich, 
früher verwitwet geweſene Feuerwerker Koch ohne Teſta⸗ 
ment verſtorben. Da deren Erben bisher nicht zu em 
mitteln geweſen, ſo werden ſelbige auf den Antrag des 
Nachlaß⸗Curators, Juſtiz-Rath Dietrichs, zur Ans 
meldung ihrer Erbanſpruͤche in dem vor dem Deputirten 
Herrn Ober-Landes⸗Gerichts Referendarius Sturm auf 
den 7. Januar 1837 Vormittags um 9 Uhr 
im Parteienzimmer des Ober-Landes-Gerichts angeſetzten 


Ternun unter der Warnung vorgeladen, daß, falls ſich 


vor oder im Termine Niemand melden ſollte, die etwa⸗ 


nigen Erben mit ihren Anſpruͤchen an die Erbſchaft aus⸗ 
geſchloſſen werden, und der Nachlaß als herrenloſes Gut 


dem Fiscus zugeſprochen wird. 
Breslau den 4. Maͤrz 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. f 


* 
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IEdietal»Bosrlbadung..' 

Auf den Antrag der Koͤniglichen Intendantur des 
Eten Armee⸗Torps hierſelbſt iſt das Aufgebot aller ders 
jenigen unbekannten Glaͤubiger verfuͤgt worden, welche 
aus dem Jahre 1835 au nachſtehende Truppentheile und 
Militair⸗Inſtitute, als 28. 5 

1) das te Bataillon (Breslauer) des Iten Garde⸗ 

Landwehr⸗Regiments zu Breslau, 

2) das Affe, 2te und Fuͤſilier-Bataillon des 10ten 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Breslau und Glatz, 
die Regiments⸗ und Bataillons⸗Oeconomie⸗Com⸗ 
miſſionen dieſes Regiments zu Breslau und Glatz, 
das 1ſte, 2te und Fuͤſilier-Bataillon des 11ten 
Linien⸗Infanterie-Regiments zu Breslau und Glatz, 
die Regiments und Bataillons ⸗Oeconomie-Com⸗ 
miſſionen dieſes Regiments zu Breslau und Glatz, 
die drei Garniſon-Compagnien des 10ten und 
11ten Infanterie-Regiments und der 11ten Di⸗ 
viſion, ſo wie die der letzteren Compagnie attaſchirte 
Strafſection zu Silberberg, 

das üſte Kuiraſſier⸗Regiment und deſſen Deconor 
mie-Commiſſion zu Breslau, j 

das Ate Huſaren Regiment und deſſen Oeconomie⸗ 
Commiſſion, fo wie die Lazarethe deſſelben zu 
Ohlau und Strehlen, 

die 2te Schuͤtzen⸗Abtheilung und deren Oeconomie⸗ 
Commiſſion zu Breslau, 

die te Artillerie-Brigade und deren Haupt⸗ und 
Spezial Oeconomie-Commiſſionen zu Breslau, 
Glatz, Silberberg und Frankenſtein, 

das Fuͤſilier⸗Bataillon 23ſten Linien-⸗Infanterie⸗ 
Regiments und deſſen Oeconomie-Commiſſion zu 
Schweidnitz, 

das Fuͤſilier Bataillon 22ſten Linien- Infanterle⸗ 
Regiments und deſſen Oeconomie-⸗Commiſſion, feit 
dem 25. März bis ulimo December 1835, zu 
Brieg, f 

das bie Huſaren Regiment und deſſen Lazareth zu 
Muͤnſterberg, 

die Garniſon-Compagnie 23ſten Infanterie ⸗Regi⸗ 


12) 


13) 
14) 


ments, jo wie die derſelben attaſchirte Straf- 


ſection zu Glatz, 

die 11te Invaliden⸗Compagnie und deren Kranken- 

Verpflegungs⸗Commiſſion zu Habelſchwerdt, 

die Detafcyements derſelben pro 1. Januar bis 

ultimo December 1835 zu Glatz und pro iften 

Januar bis 30. September 1835 zu Wuͤnſchelburg, 

das Detaſchement der 12ten Invaliden⸗Compagnie 

und deſſen Kranken⸗VerpflegungsCommiſſion zu 

Reichenſtein, g 

18) das 1ſte, 2te und Ite Bataillon 10ten Landwehr⸗ 
Regiments zu Breslau, Oels und Neumarkt, 

19). das 1ſte, 2te und Ste Bataillon 11ten Landwehr⸗ 
Regiments zu Glatz, Brieg und Frankenſtein, 

20) die Gte Gensdarmerie-Brigade zu Breslau, 

21) die 11te Diviſions⸗Schule zu Breslau, 


* 


15) 
16) 


17) 


4 


24) 


25) die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silberberg, Brieg 


die Garniſon⸗Schule zu Silberberg pro 1. Juli 
1834 bis ultimo December 1835, 

die Artillerie „Depots zu Breslau, Glatz und 
Silberberg, : 

die beiden Garniſon-Lazarethe zu Breslau, 


22) 
23) 


und Frankenſtein, £ 

das Montirungs⸗Depot zu Breslau, 

das Train⸗Depot zu Breslau, 

das Proviant⸗Amt zu Breslau, 

die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 

die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung zu Glatz und 
Silberberg, 8 . 5 
die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Bri 
Glatz und Silberberg, 
die magiſtratualiſchen Garnifon-Verwaltungen zu 
Frankenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, Oels, Ohlau, 
Strehlen, Habelſchwerdt und Muͤnſterberg, 

33) die magiſtratualiſche Garniſonverwaltung pro 1ſten 


26) 

7) 
28) 
29) 
30) 


31) 
32) 


Januar dis 30. September 1835 zu Wuͤnſchelburg, 


34) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinairen Feſtungs⸗ 


Bau, und eiſernen Beſtands⸗Kaſſen in den Feſtun⸗ 


gen Glatz und Silberberg, 


35) die Feſtungs⸗Revenuͤen⸗Kaſſen in den Feſtungen 


Glatz und Silberberg, 
36) die extraordinairen Fortififarionss und Artillerie 
DausKaffen in den Feſtungen Glatz und Silberberg, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben 
vermeinen. Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 5. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr im hieſigen 
Ober⸗Landes Gerichtshauſe vor dem Königlichen O ber⸗ 
Landes⸗Gerichts-Rath Herrn v. Wallen berg an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
Anſpruͤche an die gedachten Kaſſen verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, 
mit dem er contrahirt hat, verwieſen werden. 5 
Breslau den 27. Februar 1836. 


Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleten. * 


Erſter Senat. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf der Drei⸗inden-Gaſſe No. 102 des Hypo⸗ 


thekenbuchs, neue No. 3 belegene Haus, ſoll im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1836 beträgt nach dem 
Materialenwerthe 1620 Rehlr., nach dem Nutzungser⸗ 
trage zu 5 pet. aber 3263 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. 
Der Bietungs termin ſteht am 4. October e, a, Vor⸗ 
mittags um 11. Uhr, vor dem Herrn Stadt Ge⸗ 
richts Rarhe Korb, im Partheienzimmer No. 1 des 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Die gerichtliche Taxe kann 
beim Aushange an der Gerichtsſtätte und der neueſte 
Hypothekenſchein, ſowie die Kaufbedingungen koͤnnen in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 3. Juni 1836. f 
Königliches Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
B Iſte Abtheilung. 


A 


_ 


vorzunehmen, 
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Chietat » Citation. 

In dem uber den aus 4485 Rthlr. 10 Sar. Aerts 
vis und 4731 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. Paffivis beſte⸗ 
henden Nachlaß des verſtorbenen Zimmer Meisters Gott: 
lieb Bauch zu Groß⸗Leubuſch heute eingeleiteten erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe haben wir zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen 
unbekannten ‚Gläubiger einen Termin auf den 2.2 ſten 
Augufte. Vormittags 8 Uhr vor dem Herrn 
Bands und Stadtgerichts⸗Rath Muͤller angeſetzt, wozu 
dieſelben mit der Aufforderung vorgeladen werden, ſich ent 
weder bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevoll⸗ 
mächtigten, wozu der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Herr⸗ 
mann in Vorſchlag gebracht wird, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, unter der Warnung, 
daß die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen kur an das; 
jenige, was nach Befriedigung der fi) meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
verwieſen werden. 

ieg den 12ten April 1836. Ei 
2 Königl. Preuß. Lands und Stadt- Gericht. 
e ee ee eee 


— 


Bekanntmachung. 

Der Muͤllermeiſter Gottfried Schubert in Wuͤſte⸗ 
waltersdorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf ſeinem 
eigenthuͤmlichen Grund und Boden bei ſeiner beſitzenden 
Mehlmuͤhle einen Brettſchneide-Gang anzulegen, ohne 
eine Veränderung in der gegenwärtigen Waſſerſpannung 

indem er vermittelſt en — das 
aus dem Muͤhlgraben auf das Nad der Brett⸗ 
8 führen will. In Gemäßheit des Ediets 
vom 28. Octiober 1810 bringe ich dieſes Vorhaben des 
Schubert hierdurch zur offentlichen Kenntniß, und 
rdere alle diejenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchs⸗ 
t zu haben vermeinen, auf, ihre etwanigen Wider⸗ 
ſpruͤche innerhalb 8 Wochen präcluſtviſcher Friſt bei 
mir anzumelden, widrigenfalls ich ohne Weiteres die 
landespolizeiliche Genehnugung zu dieſer Brettmühl⸗An⸗ 
lage nachſuchen ARE. DE 
5 rg den 1. Juni 1836. 
0 * Königliche Landrath. Zieten. 


Vor Ia d u n . 
Alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſſonarten, 
Pfand oder ſonſtige Inhaber . 

* an die nachfolgend aufgeführten, angeblich verloren 


tabulate: 

1) das Schuld? und Hypotheken ⸗Juſtrument und 
Schein vom 18. October 1797 über 350 Kthlr. 
fuͤr den Tuch⸗Negotianten C. D. Adolph zu Gold⸗ 
berg, eingetragen ex deereto vom 7. December 
ejsd. a. auf der Buchhalter ſchen Ober⸗Muͤhle 
No. 88 zu Stichau sub rubriea III. loco 1; 


een Hypotheken» Inftrumente und reſp. an die 


2) das Schuld⸗ und Hypotheken ⸗Inſtrmnent vom 1 Iten 
April 1804 über 100 Rthlr. Minze fir den J. G. 
Feige auf dem Müller ſchen Bauergute Ro. 12 
zu Polniſch⸗Hundorf rubriea III. loch 3; 

3) das Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument nebſt 
Schein vom 15. Juli 1793 über 100 Kthlr. fiir 

die verwittwete Paſtor Lange, geb. Scheurich, 
zu Groß⸗Baudis auf der vormals Profeſchen 
Halbhaͤusler⸗Stelle No. 57 zu Groß⸗Wandris; 

4) das Schuld- und Hypotheken⸗Inſtrument de dato 
Parchwitz den 29. September 1825 über 200 Rtlr., 
eingetragen für. die unverehelichte Chriſtiane Caro⸗ 
line Wiedemann auf dem Er nſt ſchen Bauergure 
No. 10 zu Groß⸗Wandris sub rubriea III. No. 7; 

deren Kapitals⸗Inhaber zwar bekannt ſind, welche aber 
die betreffenden Inſtrumente nicht produciren koͤnnen, 


B. ſo wie an die nachfolgenden Intabulate, deren 
Inhaber gar nicht bekannt ſind: 

1) auf der Roſemannſchen Haͤuslerſtelle No. 101 
zu Seichau: a) 10 Fthlr. Schleſ. für die 5 Ger 
ſchwiſter des Käufers (wahrſcheinlich H. H. Arlt) 
und dem Juͤngſten noch 6 Rthlr. Schleſ. vor die 
Willkuͤhr, ohne Datum, b) das Ausgedinge der 
Verkaͤuferin, ohne Namen und Datum, e) der 
juͤngſten Schweſter lebenslang freie Herberge, ohne 
Namen und Datum, d) der Suſanne Arltin das 
Ausgedinge, e) ein Ausgedinge, ohne Namen und 
Datum, ) 60 Rthlr den 22. Januar 1777 für 
die Frau Pfarrer J. E. Baͤnſch in Roechlitz ein⸗ 
getragen, g) eine Vormundſchafts⸗Caution fir die 
Ehriſtian Sittiſchen Kinder, den 1. April 1783 
eingetragen; - 

2) auf dem Tirſchlerſchen Bauergute No. 74 zu 
Seichau sub rubr. III. loco 1 40 Rthlr. für die 
H. Walterſchen Muͤndel von Groß⸗Schmograu, 
eingetragen den 22. December 1749; 
auf der Seidelſchen Gaͤrtnerſtelle No. 90 zu 
Seichau rubries III.: u) 22 Rthir. 21 Sgr. 
4 Pf. für des damaligen Beſitzers 2 Kinder erſter 
Ehe an Muttertheil, eingetragen den 25. April 
1763, b) 78 Rehlr. 25 Sgr. 4 Pf., fo Beſitzer 
laut Inventarium feines Eheweibes contrahirt, ein« 
getragen den 1. September 1772; 
auf dem Helferſchen Auenhauſe No. 5 zu Feder 
beutel rubrica III. No. 1 48 Nehlr. Grenadler 
Rohrſche Handgelder, intabulirt den 5. Mai 18033 
auf der Heinrich ſchen Dreſchgaͤrtnerſtelle No. 6 
zu Fehebeutel rubries III. 6) 25 Rthlr. Ber 
ners Handgeld, intabulirt den 28. Juni 1799, 
b) 16 Kthlr. feinem Schwiegervater, ohne Namen 
und Datum; 
auf dem Gnieſerſchen Bauergute No. 4 zu 
Mertſchuͤz rubriea III. a) 100 Rihlr. an die 
Glatz iſche Vormundſchaft zu Moͤnchhof, b) 100 Nele. 
au den Kaufmann Stiller in Jauer, de ingr. 
27. April 1770; . 2 a 


3 


4 


— 


6 


— 


— — 


auf dem Alſcherſchen Hofchaufe No. 71 zu Mert⸗ 

ſchuͤzz rubrien III. a) 15 Kthlr. Schleſ. dem 

Wind müller Kindler sen., b) 10 Kthlr. Schleſ. 

der alten A. M. Krauſin; 

8) auf der Thaborſchen Gaͤrtnerſtelle No. 39 Bu 
Mertſchuͤtz und dem Ackerſtuͤck No. 56 zu Skohe 
tubrien III. 7 Rthlr, für die Helene Krauſe⸗ 
ſche Maſſe, intabulirt den 1. Maͤrz 1792 und ums 
term 6. Juni 1799 an die Schroͤt erſche Maſſe 
gediehen; 

9) auf dem Krekſcham No. 17 zu Seichau rubriea II. 

400 Rthlr. Schleſ. Muttertheil für die beiden 

Soͤhne des vormaligen Beſitzers E. G. Heller, 

Ernſt Siegismund und Carl Gottlob, und jedem 

einen goldenen Ring, laut Verabſchlaͤgung vom 

3. Mai 1748; 

auf dem Walter ſchen Bauergute No. 17 zu 

Reichwaldau rubriea III. 1% 8 „Dienſtknecht 

Scholz 8 Rthlr.“ aus dem Kontrakte vom 20ſten 

October 1824, 

Rechte zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 

dert, dieſe ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten den un⸗ 

terzeichneten Gerichten anzuzeigen, fpäteftens aber in dem 
auf den 1. September dieſes Jahres, Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in der Kanzlei des Unter⸗ 
zeichneten No. 1 der Stadt Jauer anſtehenden 
Termine entweder in Perſon oder durch bevollmaͤchtigte 
und informirte Mandatarien anzumelden und nachzu⸗ 
weifen. Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſpruͤchen 
für immer praͤcludirt, die betreffenden Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrumente ad A aber file nicht ferner geltend und 
demnach für erloſchen erklärt, reſp. deren Werth, fo wie 
die sub B aufgeführten Intabulate ſaͤmmtlich im Hypo⸗ 
thekenbuche geloͤſcht, zu Gunſten der bekannten ſich legi⸗ 
timirten Eigenthuͤmer aber an die Stelle der amortiſirten, 
neue Snftrumen.e ausgefertigt werden. 
Jauer den 31. März 1836. 
Die Patrimonial Gerichte von Seichau, Reich⸗ 
waldau und Polniſch-Hundorf, Groß⸗Wandris, 
Fehebeutel und Mertſchuͤtz. 
C. ˙v X 
Edictals Citation. 
Verſchollen find: 

4) von Ladzitza, die Barbara Eliſabeth Kondzlolky, 
50 Jahr alt, zuletzt zu Kaliſch wohnhaft, deren 
vaͤterliches Erbtheil in 18 RNthlr. 22 Sgr- 4 Pf. 
beſteht, 

2) von Groß Peterwitz der Gerbergeſelle Heinrich 


* 17 


100 


Behn, der von der Wanderſchaft im Jahre 1803 


die letzte Nachricht aus Philadelphia gegeben u 
im Depofito 25 Rthlr. 4 2 * se 
3) von Jagatſchuͤtz die von Stroppen gebürtige No 
ſina Chriſtiane Maͤrtſch geſchiedene Schuhmacher 
Junke, deren letzter bekannter Aufenthalt ein 
Dorf bei Reichenbach in Boͤhmen geweſen ſein 
oll, für welche vom Bruder 25 Rthlr. 14 Sor. 
Pf. im Jahre 1834 zum Depoſito gezahlt worden, 
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4) von Werſingawe, Johann Carl Strietzel, Gro⸗ 
ſcher Sohn, vormals Landwehrſoldat, geboren den 
22ſten December 1800. Seit Weihnachten 1824 
iſt ſein Aufenthalt unbekannt. Sein vaͤterliches 
Erbtheil beſteht in 73 Rthlr. 21 Sgr. 10 Pf, 

5) von Conradswaldau, Suſanna Eliſabeth Fund ner, 
geboren den 24ſten Auguſt 1793, für welche auf 
der vormals väterlichen Groſcherſtelle 21 NRehfe. 
1 Sgr. Erbtheil ſtehen, welche 1813 als ſie zu 
Breslau vor dem Nicolai⸗Thore bei einem Kräuter 
diente, ſpurlos verloren ging, 

6) von Labſchüͤtz, die 3 Kinder der Eliſabeth geborne 
Ecke, verehel. Huſar Schuhale, welche mit der 
Mutter im Jahre 1787 nach Berlin gingen, wo 
die Mutter geſtorben ſein ſoll, welche einige Effek⸗ 
ten hinterließ, wofuͤr die Loſung mit 7 Rehlr. 
26 Sgr. zum Depoſito im Jahre 1803 einge⸗ 
zahlt wurde. 

Vorſtehend benannte, und ihre Erben und Erbneh⸗ 
mer werden aufgefordert, von ihrem Leben und Aufent- 
halt binnen 9 Monaten hierher Anzeige zu machen, 
und fpäteftens in dem hiermit auf den 28ſten März 
1837 anberaumten Termine hier zu erſcheinen, ſich 
auszuweiſen und das Weitere zu gewaͤrtigen, widrigen⸗ 
falls ihre Todeserklaͤrung erfolgen und ihr Vermoͤgen 
den Extrahenten ihrer Edietal-Citation, ihren hieſigen 
legitimirten Verwandten und Erben verabfolgt werden 
würde. Trachenberg den Sten Juni 1836. 

Schwarz, Juſtitiarius. 
A enn l 

Am 22ſten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntler⸗ 
gaſſe verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Meubles, Hausgerath und eine Drehorgel 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den Ldten Juni 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſf. 
. EAST - 

Am 24. Juni d. J. Vormittags von 9 Uhr ſollen 
im Auctions⸗Gelaſſe Maͤntlerſtraße No. 15 verſchiedene 
Effekten, beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


ſtuͤcken, Meubles, Z 
neuen Boͤttchergefaͤßen, 37 Groß 


Weſtenknoͤpfen, mehreren Paar Steige: 
bügeln, verſchiedenen Werkzeugen, 
7 Centnern gruͤnen Vitriol und 
1 Centner Hanf, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 20. Juni 1836. x 
Mannig, Auctions:Commiff- 
Offeue Pacht. 

Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei zu Treſchen, 
Breslauſchen Kreiſes, wird Term. Michaelt d. J. offen 
und koͤnnen ſich hierauf Reflectirende beim daſigen 
Wirthſchafts⸗Amte melden. g 


— 


Große Schnittwaaren⸗Verſteigerung. 

Den 22ften d. M. und folgende Tage 
Vormittag von 9—12 Uhr werde ich 
wegen Aufgabe einer Handlung, in meinem 
Hauſe Albrechtsſtraße No. 22 ein Lager 
ſeidner und wollener Stoffe verſteigern. 
Es beſtehen dieſelben in coul. und lithogr. 
Damentuchs, Caſimir, Merinos und vielen 
Arten feinen und ord. wollenen Zeugen, 
faconnirten und glatten ſchwarzen ſeidenen 
Stoffen, Floͤren, Crepp, Sammt und 
Sammtmancheſter, Velpel, Damen = Im: 
ſchlagetuͤchern und Shawls aller Art, 


ſeidnen Bändern, Strausfedern, Beinklei- 


derzeugen, Weſten, Hals: und Taſchen⸗ 
füchern, Cravatten, Chemiſetts für Herren, 
Handſchuh, Gaze de Paris u. ſ. w., 
worauf ich hiermit aufmerkſam mache. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


CCC CK CCN ccc cee 


Aus ver kauf 

* aller Sorten trockner und geſunder Brennhoͤlzer, 
beſonders Fichten Leib Holz, welches unter dem 

8 Stadtpreiſe verkauft wird: vor dem Ohlauer A 


Thor in Neu⸗Stettin. 
C i 
Zu verkaufen 


ſteht ein ſchon gebrauchtes Ameublement fuͤr eine Stube 
auf der Mathias⸗Straße No. 8. 


Wer ein gebrauchtes aber noch taugliches Streckbett 
zu verkaufen hat, beliebe es dem Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe anzuzeigen. 


DDD 


Wer einen gut dreſſirten und abgefuͤhrten Huͤhner⸗ 
hund zu verkaufen hat, kann ſich bei dem Dominium 
Toͤpliwode bei Nimptſch, melden. 


Kalt Offerte. 
Unſere Kalkbrennerei iſt von neuem in Betrieb geſetzt, 
— friſch gebrannter Kalk iſt vom 27ſten d. M. zu 
aben. 
Maltſch a. d. Oder den 20. Juni 1836. 
f Ch. Th. Kanold & Sohn. 
* 2 
Putz köpfe 
aus Papiermach, eignes Fabrikat, zu billigſten Preiſen 
empfiehlt zu guͤtiger Abnahme . 
Julius Wolfram, Papparbeiter, 
Schmiedebruͤcke No. 53. 
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Eine Partie 


2 a 5 
Strohhüte 


7 verkaufe ich, um damit zu ‚räumen, 


7 
Eduard ). F. Teichfischer, ! 
* N $ 
+ Breslau im Juni 1836. 
* g. IR a ee 
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Mineral⸗Brunnen⸗Offerte. 

Von diesjähriger Mal Schöpfung habe ich erhalten 
Marlenbader Kreuzbrunn, Eger Franzensz, Eger Salz ⸗ 
quelle, Kißinger Ragozi“, Selter, Pyrmonter Stahls, 
Flinsberger und Ober⸗Salzbrunn, Pillnaer und Said: 
ſchuͤtzer Bitterwaſſer, ebenſo auch Seeſalz zum Baden. 

Indem ich um guͤtige Beachtung bitte, verſichere ich 
ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. b f 

Liegnitz den 31. Mai 1836. ö 
Conrad Menzel, No. 62 am kleinen Ringe. 
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SAA nenne 
* Waſſerſtiefeln aus einfachem Leder. 8 
2 Da Viele bisher der neuen Erfindung: waffer, 
dichte Stlefeln zu machen, mißtrauten, fo habe 
ich dadurch, daß ich zuerſt und allein ein 
E Paar Stiefeln im Lokale der Gewerbeausſtellung * 
ſeit mehreren Wochen unausgeſetzt im Waſſer, das 
Mißtrauen bei den vielen Tauſenden, die die Gewerbes 
E ausftellung beſuchten, beſeitigt, denn meine ausgeſtell⸗ a 
E ten Stiefeln ſind heute noch inwendigfotro® 5 
* 


ken als ſie am erſten Tage nach ihrer Fertigung waren, 
wie ſich Jeder, der die Gewerbeausſtellung beſucht, 
# Überzeugen kann. Obſchon dieſer Beweis des 1 
2 Fortſchritts der Schuhmacherei Viele erfreut hat, K 
> jo haben dennoch Einige gezweifelt, ob die Stie - N 
feln auch waſſerdicht bleiben duͤrften, wenn der & 
Trager mit denſelben im Schnee, Schneewaſſer, 
& ſchilfigen Sumpfe und Grasthaue herum liefe. K 
Ich erkläre in Folge meiner Erfahrung, daß die 
von mir aus ganz einfachem Leder, ohne Kaut/ W 
& ſchuck und ohne Blaſe 
M alle dieſe Einwirkungen aushalten und 
2 waſſerdicht bleiben. Nicht minder duͤrften & 
meine auf der Ausftelung befindlichen lackirten, E 
% ſo wie die ſeidenen Kamaſchen⸗Stiefeln für Damen 
# zeigen, daß ich das guͤtige Vertrauen, deſſen ich 2 
2 mich bei allen reſp. hohen Herrſchaften erfreue, & 
zu verdienen unausgeſetzt bemuͤht bin, 2 
2 Ponce Pen oyée, 2 
2 Ohlauerſtraße No. 6. 3 
Eames ee nenn 


gefertigten Waſſerſtiefeln 3 g 


1 


un 
— 
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Einzig achtes und vielfach er- f | 
: probtes Schweizer Kräuter: } 
2 Oel, 7 
ds tet: tr 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachs. 
thum der Haare, ſo wie auch zur Heilung 
einiger Arten von Kopſſchmerzen, 
erfunden 


von Karl Willer. 

Zufolge einer, von Seite der mediziniſchen Fakultat 
zu Paris uͤber dieſes anerkannt nuͤtzliche Produkt / vorerſt 
aufs genaueſte und ſorgfaͤltigſte veranſtalteten chemiſchen 
Unterſuchung iſt Karl Willer von Sr. Mageſtät Lud⸗ 
wig Philipp, gegenwaͤrtigen König der Franzoſen, aus, 
ſchließlich mit einem Privilegium für ganz Frankreich 
beehrt worden. 8 

Nach ganz ahnlichen über dieſes Schweizer Kräutens 
Oel ſtattgefundenen Unterſuchungen der Medizinal Kolle 
gien in Berlin, Magdeburg, Hamburg, Dresden, Leipzig, 

Rünchen und mehrerer anderer Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtädte, iſt dem Erfinder von den betreffenden Behoͤrden 
der freie und Öffentliche Verkauf dieſes Oels geſtattet 
und bewilligt worden. Dieſe wichtigen in Haͤnden des 
Erfinders ſich befindlichen Urkunden, verbunden mit einer 
Menge authentiſcher Zeugniſſe aus den verſchiedenſten 
Gegenden Curopa's, — wodurch die Guͤte und Vor 
wefflichkeit dieſes Haar⸗Oels aufs evidenteſte dargethan 
it — ſtehen einem geehrten Publikum zur beliebigen 
Einſicht jederzeit offen und bereit. 


Als allerneueſte Beweiſe für die guten Wirkungen des von 
& Miller erfundenen — längſt rühmlich bekannten — 
Schweizer Kräuter: Ols dient ein dem benannten Erfinder zu⸗ 
gegangenes Schreiben Herrn Nicolaus Ernft Wild feel 
Erben aus Frankfurt a M. vom 20ſten Februar fließenden 
Jahres, deſſen Inhalt er demjenigen Theile des verehrlichen 
Publikums, das ſich hierfür aus Bedürfniß iutereſſiten dürfte, 
nicht vorenthalten wollte. 

5 Das Schreiben lautet: 

Der außerordentliche ſich täglich vergrößernde Abſat 
„Ihres berühmten Schweizer Kräuter⸗Ols auf hieſigem 
„Platz iſt wohl der fprechendſte Beweis, daß auch unſere 
„geehrten Abnehmer die vortreffliche Wirkſamkeit deſſelden 
„anerkennen und empfehlend ausſprechen ODieſes beſtatigen 
„nicht nur viele mändliche Ausſagen, ſondern auch mehrere 
„von hohen Standesperſonen an uns ergangene erfreuliche 
„Nachrichten. Dieſe Briefe, deren Achtheit der Poſtſtem⸗ 
„del verbürgt, können wir den geehrten Käufern Ihres 
„Ols vorzeigen, aber nicht veröffentlichen.“ f 

„Dagegen ertheilen wir Ihnen mit Vergnügen Abſchrift 
„don zwei kurzlich bei uns eingegangen Briefen: 

„ ochgeehrter Herr! g 
„Es freut mich, Ihnen melden zu können, vaß das bei 
„Ihnen zu habende Schweizer Krauter⸗Ol, wovon ein 
„Freund von mir zwei Flaͤſchchen nach Vorſchrift ge: 
„braucht, ſehr wohlthätig gewirkt hat. Ich bitte Sie 
„daher, gegen beiliegende Zahlung mir noch ein Flaäſch⸗ 
„chen für meinen Freund gütigft überſenden zu wollen. 
„Achtungsvoll empfiehlt ſich Abel, Lehrer 
„Frickhofen (Amts Hadamar im Naffauiſchen) am 
feed. December 1835.“ 


„Arolſen, im Fürſtenthum Waldeck, am 6. Februar 1836. 
„Von der Güte Ihres ſo wirkſamen Kräuter⸗Ols uͤber⸗ 
„zeugt, beeile ich mich, um mir noch ein Fläſchchen zu 
„fenden, wenn ich bitten darf, meine Geehrteſten, mir 
„doch ſobald wie möglich zu ſchicken, der Betrag kommt 
„anbei. 5 = 8 2 = 
„Die Freude über die Verſtärkung meines Haares, 
„und ſollte dieſe durch die fernere Gebrauchung noch 
„mehr zunehmen, kann ich nur ſelbſt empſinden. Dank 
„dem Exfinder und Beſitzer dieſes herrlichen Oels, denn 
„nie werde ich aufhören zu ſein mit aller Hochachtung 
Ihr dankbarer 
: Friedrich Cramer, Väckermeiſter!““ 
Daß dieſe Abſchrift dem Original ganz gleichlautend iſt, 
beurkundet auf Verlangen, vermittelſt eigenhändiger Unter⸗ 
ſchrift, a Schmid, Gemeinſchreiber. 
Zurzach, den 18 Aprit 1836. . 
Die Aechtheit ber vorſtehenden Unterſchrift wird vermittelſt 
beigedruckten Siegel beſtens beurkundet. 
(. S) der Gemeind⸗Ammann J. Welti. 
Zurzach, den 18. April 1836 


Noͤthige Bemerkung. Da ſich mehrere Menſchen 
wagen, dieſes Oel nachzupfuſchen, wodurch das Publi⸗ 
kum getäuſcht wird, fo iſt es des Erfinders feine Pflicht, 
jeden Käufer auf die wirkliche Aechtheit dieſes Oels 
hauptſaͤchlich aufmerkſam zu machen, indem namlich in 
jeder einzelnen Stadt oder Ortſchaft nur eine Niederlage 
von feinem achten Schweitzer⸗Krauter Oel ſich befindet, 
und in einer jeden derſelben nur ein einziger Geſchaͤſtsfuͤhrer 
mit dem Verkauf deſſelben beauftragt ſich vorfindet, daz 
jedes Fläſchchen mit feinem, des unterzeichneten Erfin⸗ 
ders und alleinigen Eigenthuͤmers deſſelben, Familien- 
Pettſchaft K. W, aber ſtatt deſſen ſeit beiläufig einem 
Jahr (d. h. die ſeit dieſer Zeit herauskommenden Flaͤſch⸗ 
chen) mit dem Königli. Franzoͤſiſchen Brevet-Pettſchaft, 
und die umwickelten Gebrauchs Anweiſungen nebſt Um: 
ſchlag mit dem Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Wappen und des 
Unterzeichneten, als Erfinders eigenhaͤndigen Namenszug 
verſehen ſein. 

Von dieſem einzig ‚Achten Schweizer» Kräuter Del iſt 
die einzige Niederlage in Breslau bei Hrn. W. Heim 
richs & Comp., bei welchem das Flaͤſchchen gegen 
portofreie Einſendung um 2 Fl. 30 Kr. zu haben zſt. 

Zurzach, im Monat Mai 1836. 


K. Willer, 


der Erfinder und alleinige Eigenthuͤmer des 
achten Schweizer Kräuter⸗Oels. 


Vorſtehendes ächtes Schweizer⸗Kraͤuter Oel empfehlen 
zu guͤtiger Abnahme a 12 Rihlr. pro Flaſchchen. 
. W. Heinrich § Comp., 
in Breslau am Ringe Nr. 19. 
2 — le N 
F. Schubert 
aus Frankenberg in Sachſen, 
beſucht den diesjährigen Johanni⸗Markt in Breslau 
mit ſeinen ächtfarbigen, gedruckten, baumwollenen Tüchern 


eigener Fabrik; ſein Stand iſt auf dem Naſchmarkt, der 
Apotheke gegenuber. : 


— 232 - x 


Das neue Etabliſſement 
in Mode⸗Waaren 


NM 

x von Benoni Herrmann & Comp., 
Naſchmarkt No. 31 im halben 

Monde, 1 Stiege hoch, 

empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager ſaͤmmtlicher Ars 
tikel zu Preiſen, . 
die Niemand billiger zu ſtellen 

N 


vermag 
und verkauft noch fortwährend die 4° breiten 
Thybets, ſowie Seidenzeuge in allen Gar 
tungen und Farben . 8 
zu Fabrikpreiſen. 

Auch find die fo ſchnell vergriffenen Drops de 
Paris zu Ueberroͤcken für Herren wieder in allen 
Farben vorraͤthig. 
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Für die Herren Kaufleute. 

Es iſt mir von auswärts eine Partie Schwedter 
Kraustaback in Fäſſern von 3 bis 4 Ctrn. eingeſandt 
worden, die ich raſch verſilbern foll; ich offerire demnach 

die braune Waare mit 63. Nehlr. d. Ctr., 
die gelbe Waare mit 93 Rthlr. den Ctr. 

Die Fäſſer werden billigſt berechnet oder zuruͤckge⸗ 
nommen. 

Mit Proben ſtehe ich gern zu Dienſten. 

Breslau den 20. Juni 1836. 

Gu ſt a v 
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Krug. 


mit Roßhaaren von 73 Rthlr., und mit Seegras von 
24 Nthlr. an, fo wie eine große Auswahl von 
Rolleaux find vorräthig in der Tapetenhand⸗ 
lung Oklauerſtraſſe in der Moffnung. 

C. Ellſaſſer, Tapezierer. 
...... et 


Feine Speiſe-Oele 
offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raffincrie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kränzelmarkt, nahe am Ringe. 


ee 
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Apotheker Lehrling wird geſucht. 

Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener, 
nicht ganz unbemittelter junger Mann, kann in einer 
aefihäftsreichen Apotheke bald fein Unterkommen finden. 
Wo? werden die Herren Credner und Schönau, in 
Breslau zu ſagen die Güte haben. 8 


Es geht auf den 22ſten d. M., als morgen, eine 
Reiſegelegenheit nach Reinerz und ſucht ein oder zwei 
Reiſegefahrten. Näheres zu erfragen Reuſcheſtraße No. 51 
bei Aron Frankfurther. 


Zu vermiethen 


ein meublirtes Zimmer und Kabinet, erſte Etage. 
heres Kraͤnzelmarkt in der Oel⸗Fabrik. 


En den billigsten Preisen zu 
vermiethen 


ſind alle Gattungen von Meubles, Betten ꝛc., und das 
Naͤhere zu erfragen 
Ohlauerſtraße No. 83 in der Tuchhandlung. 


Naͤ⸗ 


Angekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Scholz, Kaufmann, von 
Klein⸗Ellguth. — In der gold. Gans: Kr. Wyſiekirski, 
Commiſſar der Finauz⸗Abthl., von Plotz; Hr Heller, Amts⸗ 
rath, von Chrzelitz; Hr. Kattner, Kauſmann, von Nimptſch. 
— Im blauen Hirſch: Hr Gaffron, Ober⸗Zoll⸗Con⸗ 
trolleur, von Loslau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Haaſe, Kaufm , von Berlin; Hr. Broderſen, Kaufm, von 
Hamburg; Hr. Lieber, Kaufmann, von Zullichau. — Im 
weißen Adler: Hr Graf v. Strachwitz, von Proſchlitz; 
Hr. Kleemann, Kaufm, von Schweinefurth; Hr. Friederichs, 
Kaufm, von Hamburg;i Hr. Scholz, Kaufm , Hr. Moske, 
Fabrikant, beide von Ohlau. — Im goldnen Zepter: 
Fr. v Grabowski, von Pietrowo. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Hauſius, Kaufm., von Greifenberg; Pr. Kö⸗ 
nig, Poſt⸗Secretair, von Oels; Hr. Boerling, Miſſionair, 
von Tiflis; Hr. Stezelickt, Inwohner, von Krakau. — In 
der goldnen Krone: Hr Vogel, Juſtiz⸗Secretair, von 
Frankeuſtein. — Im goldnen Baum: Kr Graf von 
Sternberg, von Raudnitz; Hr. Jung, Kaufm., von Reichen⸗ 
bach. — Im weißen Storch: Hr. Berliner, Kaufm., 
von Landeshut. — Ilm Privat⸗ Logis: Herr Langen⸗ 
mayr, Juſtiz⸗Commiſſ., von Schweidnitz, Wallſtr. No. 20% 
Hr Saul, Kaufm., von Bunzlau, Neuſcheſtr. No. 38; Hr. 
v. Lübtow, Kondukteur, von Blumerode, Reuſcheſtr. No 654 
Hr. Steiner, Kaufm., von Reichenbach, Ritterplatz No. 2. 


Getreide -Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 20. Juni 1836. 


. Hoͤch ſt er: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthtr. 3 Sgr. Pf. 
Roggen = Kthlr. 23 Sgr. > Pf. — ⸗ Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — „ Rrhlr. 22 Sgr. Pf. 
Hafer 5 Rthlr. 15 Sgr. ⸗ Pf. — x Rıblr. 14 Sgr. 3 Pf. — + Kb. 13 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) chgti im Verlage der 


Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen K 


niglichen Poſtämtern zu haben 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


